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Zum 18. März.
Der Sieg, den das Volk am 18. März 1848 errang, war

kein Sieg der Gewalt, aber ein Sieg der Energie. Die regu
lären Truppen, die dem König zu Gebote ſtanden, hätten die
Straße behaupten können, wenn nicht die beiſpielloſe Tapfer
keit der Revolutionäre den Hof und die herrſchenden Schichten
verblüfft und jählings in einen Zuſtand vollkommener Rat
loſigkeit geſtürzt hätte. Daß dem preußiſchen Bürgertum Kraft
und Mut zum dauernden Kampfe fehlten, haben die ſpäteren
Ereigniſſe reichlich bewieſen; aber die Reaktion hatte beim
erſten Anprall dieſen Gegner überſchätzt, deſſen politiſche Jdeale
für wirtſchaftliche Vorteile käuflich waren. Einem Späteren
ſchiebt die ausländiſche Memoirenliteratur die Bemerkung zu,
der abſolutiſtiſchen Macht des preußiſchen Königsgeſchlechts
wäre auch die vorübergehende Trübung des Jahres 1348 er
ſpart geblieben, hätte Friedrich Wilhelm IV. das Blut gleich
von Anfang an tüchtig in den Rinnſtein fließen laſſen.

Dieſe Bemerkung iſt nicht ganz unrichtig, vielmehr trifft ſie
bis zu einem gewiſſen Grade auch noch für ſpätere Zeiten zu.
Noch immer iſt die Gewalt des Staates im letzten Grunde die
Gewalt über Leben und Tod wehrloſer Untertanen. Wer die
Macht dazu hat, das Blut des Volkes in den Rinnſtein fließen
zu laſſen, und mit dieſer Macht auch den feſten Willen vereint,
es gegebenenfalls wirklich zu tun, darf des Augenblickserfolges
ſeiner Politik gewiß ſein.

Aber wer hat dieſe Macht Wie lange hält ſie vor Wo
ſind ihre Grenzen Selbſt jene Staaten Europas, die in ihrer
politiſchen Entwicklung am weiteſten zurückgeblieben ſind, ſind
nicht mehr reine Gewaltſtaaten im grobmateriellen Sinne des
Wortes. Auch der Willkür von oben ſind Schranken geſtellt:
die Exiſtenz und der Fortſchritt der ſozigldemokra-
tifchen Partei in Preußen- Deutſchland liefert den klar-
ſten Beweis dafür. Sie mögen zetern und drohen und auf den
Knien zu ihrem Gott der Rache beten die Erde tut ſich
dennoch nicht auf, um die Verhaßten und tauſendmal Ver-
wünſchten zu verſchlingen. Sie können es nicht hindern, daß
fich die Menſchen in ihrem Denken, Fühlen und Wollen ver
ändern, und ſie brauchen dieſe Menſchen, ſie ſind ohne ſie
lächerlich-hilfloſe Schwächlinge, denn ſie können ohne ſie keine
Schlachten gewinnen, weder im Felde noch auf der Straße, ſie
können ohne ſie keine Reichtümer anſammeln, ja ohne ſie können
ſie nicht einmal die gewöhnlichſten Bedürfniſſe des Tages be
friedigen: ſo ganz und gar ſind ſie auf un s angewieſen, auf
die große Maſſe, auſ die Arbeiter.

So erſcheint auch das preußiſch- deutſche Staatsweſen nur als
ein ungeheures Syſtem ſeeliſcher Beeinfluſſung: es kann mit
Milliarden menſchlicher Güter, es kann auch mit Kanpnen,
Maſchinengewehren und Flinten nur rechnen, weil und ſolange
es mit Menſchen rechnen kann. Gedankenloſigkeit, Furcht,
Willensſchwäche, Trägheit, beſchränkter Eigennutz, das ſind die
menſchlichen Triebkräfte, die nach dem Willen der Mächtigen
die Maſchinen laufen und die Gewehre ſchießen laſſen. Die
bürgerliche Erhebung des Jahres 1848 iſt nicht an der toten

Straßenſte

Materie ſondern an den Menſchen geſcheitert. Sie ſchei
terte an der raſchen Spaltung des dritten und des vierten
Standes, an der geiſtigen und ſittlichen Schwäche des deutſchen
Bürgertums, an der numeriſchen Schwäche und Unaufgeklärt-
heit des Proletariats, ſie ſcheiterte an den agrariſchen drei
Vierteln der Bevölkerung, an dem ungeheuren menſchlichen
Reſervefonds, den die Reaktion auf dem flachen Lande ange-
häuft hatte. Die preußiſche und deutſche Revolution von 1848
iſt geſcheitert, weil die Menſchen in Preußen und Deutſchland
ſie nicht entſchieden genug gewollt haben.

Die Schmeichelei mag anders reden; aber nur die Wahrheit
allein vermag zu nützen. Die Arbeiter Preußens
und Sachſens ſtehen heute in xinem ſchweren Kampfe,
um die im Jahre 1848 raſch gewonnenen aber wieder verlorenen
Menſchenrechte aufs neue zu erringen. Während ihre Gegner
die ungeheuerſten Machtmittel aufgehäuft haben und kein Be
denken zeigen, ſich ihrer ſkruppellos zu bedienen, ſo haben ſie
ſelbſt nichts anderes als ihr gutes Recht und ihre ehrliche Be
geiſterumng. Sie haben nicht die Macht zu befehlen ſondern
nur die Fähigkeit, zu überzeugen. Bloß und barhäuptig treten
ſie einem hochmütigen Feinde gegenüber, der in Waffen ſtarrt.

Wäre es wahr, daß die Macht weniger imſtande ſei, die
Menſchheit wider ihren eigenen Willen zu zwingen, was bliebe
dem Proletariat anderes übrig als ſtille Ergebung in eine
ewige Sklaverei! Aber es iſt nicht wahr! Der Wille der
Mächtigen ſiegt nur, wo er der Willenloſigkeit der vielen
Schwachen begegnet. Und darum iſt nichts törichter als der
ſpöttiſche Einwand unſerer Gegner, die Wahlrechtsbewegung
der preußiſchen und der ſächſiſchen Arbeiter ſei ausſichtslos,
weil der Staat ſeine Poliziſten und ſeine Soldaten habe.

Der Sieg eines Gedankens entſcheidet ſich nicht auf den
inen ſondern in Menſchenköpfen. Und was ſich

n und anderswo auf der Sträße begab, war in Wirklichkeit
er Ausdruck des geiſtigen Machtverhältniſſes, wie es ſich im

Laufe der Jahre zuvor entwickelt hatte zwiſchen dem alten und
dem neuen Gedanken, zwiſchen dem Sklavenſtumpfſfinn und dem
Geiſte der Befreiung. Alle Knechtſchaft hört aber auf in dem
Augenblick, da die große Maſſe der Menſchen aufgehört hat,
knechtiſch zu denken und zu handeln.

Darum iſt der Kampf um das gleiche Recht in Preußen und
in ganz Deutſchland nicht ausſichts-, nicht hoffnungslos. Es
liegt ganz bei uns, ganz bei den Menſchen, und gar nicht bei
den Kanonen und Gewehren, wie er ſchließlich enden wird.
Sobald es der großen Maſſe des preußiſchen und des ſäch-
ſiſchen Volkes klar geworden ſein wird, daß das gleiche Wahl-
recht eine Lebensnotwendigkeit für ſie iſt, wird keine Mach
der Welt den Sieg des gleichen Wahlrechts aufzuhalten ver
mögen.

Ein Staat kann mit geballter Fauſt ein kleines Häuflein von
Krakehlern niederſchlagen, ohne ſich ſelbſt dabei zu verwunden.
Er kann aber nicht mit den Waffen in der Hand den Kampf
gegen die Mehrheit des Volkes führen, ohne in ſeinen Grund-
feſten erſchüttert zu werden. Ein Ausbruch reaktionärer Tob-
ſucht würde Deutſchlands wirtſchaftliche und politiſche Stel-

lung in der Welt um ſo gewiſſer unheilbar ruinieren als ſich
ſeine drei großen Weltkonkurrenten, England, Frankreich und
Amerika, durch eine klügere und humanere Politik vor ähn-
lichen Gefahren längſt geſchützt haben. Die deutſche Bourgeoviſie
iſt politiſch beſchränkt, aber ſie iſt geſchäftsklug genug, um zu
begreifen, daß Deutſchland nicht Rußland iſt und nicht mit
den Mitteln regieret werden kann, mit denen der Zarismus
ſein ſchmähliches Daſein zur Not noch aufrecht erhält. Deutſch
land iſt kein in ſich geſchloſſenes Wirtſchaftsgebiet, keine Welt
für ſich, wie es Rußland iſt, ſondern der lebendige Teil eines
Weltganzen, aus dem er ſich nicht ausſchalten kann, ohne ſich
ſelbſt zu zerſtören. Zu politiſchen Maſſenſtreiks und zu Straßen
kämpfen hat es darum keinen Tag Zeit übrig. Nur politiſche
Kurzſichtigkeit und Leichtſinn könnten daher den gerechten For
derungen der Maſſen ein unerbittlich ſtarres Nein entgegen
ſetzen und friedliche Kundgebungen des Volkes mit Flinten
ſchüſſen beantworten wollen. So wenig es die Abſicht der
Arbeiter iſt, die phyſiſche Gewalt zur Entſcheidung anzurdifen,
ſo wenig kann das auch unter den heute waltenden Umſtänden
der Wunſch der herrſchenden Klaſſen ſein. Denn das Riſiko
iſt für beide Teile zu groß.

Und ſo marſchiert die Revolution in Preußen und Deufſch-
land trotz alledem und alledem! Sie übt nicht auf dem Tempel-
hofer Felde den Parademarſch, aber ſie rückt auf der Tribüne
des freien Wortes vor und hält die Feder in der Fauſt. Sie
ſtürmt keine Zeughäuſer und ſammelt kein Waffen, ſie wilk
jetzt die Gewehre nicht mehr allein ſondern auch die Menſchen
dazu haben, die ſie tragen. Das iſt freilich eine andere Taktik
als die im Jahre 1848, ſie iſt umſtändlicher, langwieriger, aber
ihr Erfolg iſt deſto gewiſſer wenn ſie nur unermüdlich ihr
Ziel ſtets im Auge behält, die Herrſchaft des deut
e im deutſchen Lande zu begrün-e u. Denen, deren Andenken wir feiern, mißlang es, uns
wird es, muß es gelingen. „Noch ſinde nicht alle
Märzen vorbei!“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. März 1906.

Der Reichstag
warf am Freitag neue S Millionen in Geſtalt eines
Nachtragsekats in das afrikaniſche Danaidenfaß. Eine Reihe
Kolonialfreunde, an ihrer Spitze Dr. Arendt, der an ſeiner
Blamage am vorigen Tage noch nicht genug hat, ſetzten ſich
für die Regierungsforderungen ein darunter T
Schrader von der weiblichen Freiſinnslinie un err
Schwarze, der ſchwarze Abgeordnete aus dem ſchwarzen
Lippſtadt, der den Schwarzen in Afrika auf Koſten der deutſchen
Steuerzahler das Chriſtentum bringen will. Energiſch bekämpft
wurde außer vom Volksparteiler Kopſch, der einen recht guten
Tag hatte, die Kolonialpolitik nur vom Genoſſen Ledebour,
der ſeine Ausführungen vom vorigen Tage in wirkungsvoller
Weiſe ergänzte und erneut nachwies, wie demoraliſierend die
Kolonialpolitik auf die Europäer einwirkt. Am Sonnabend

11] Waterloov.
Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Herr Goulden wachte noch in ſeinem Bette; er hörte, wie
ich ganz leiſe die Tür öffnete. Als ich die Lampe angezündet
hätte und nach meinem Zimmer gehen wollte, rief er mich:

8 leich näherte ich mich, und mich ganz gerührt anblickend,trecie die Arme nach mir aus. Wir ſten uns, darauf
agte er zu mir:

„Es iſt gut, mein Kind, Du biſt glücklich und Du verdienſit
es. Vege Dich jetzt ſchlafen; morgen wollen wir n t

Darauf legte ich mich zu Bette, aber lange konnte ich nichſchien u u Witte erwachte ich und dachte: „Jſt es
denn wahr Iſt denn wirklich der Erlaubnisſchein einge
troffen?“ Und ich rief mir ſelbſt „Ja, es iſt wahr! e
Morgen ſchlief ich jedoch ein. Als ich erwachte, war es ſchon
ſpät am Tage. ch ſprang aus dem Bette, um mich anzu-
vent in demſelben wer rief mir Herr Goulden aus
dem Nachbarzimmer ganz munter zu:al 3 doch und ſetze Dich zu Tiſche!

„Ach, Verzeihung, Herr Goulden,“ ich zu ihm, „ichw lucht daß ich faſt nicht t afen konnte.e u ich ich a wohl on verſetzte er lachend.
Ich ging in unſere Werkſtatt, wo der Tiſch bereits zurecht

gemacht war. 6
Nächſt dem Glücke, Katharine zu heiraten, war meine größtegrede der Gedanke, Bürger zu werden; denn umſonſt oder

ür eigene Rechnung zu arbeiten, bildet einen eben Unter
chied. err Gout en hatte mir erklärt, er wollte mich als

Geſellſchafter in ſein Geſha aufnehmen, und ich ſtellte mir
ſchon im vorgus vor, wie Joſep ertha des Sonntags ſein
kleines Frauchen nach der Meſſe und n ſpazieren führke,nach der Feſte oder dem Geſund vunnen. Dieſe Aus
ſicht brachte eine gute Wirkung hervor. nzwiſchen beſurhte
ich Katharine alle Tage; ſie erwartete mich im Obſtgarten,
während die Tante Gredel die Vorbereitungen zu dem Hoch

eitskuchen trel wir blickten uns ganze Stunden an;ſeiſch und lieblich, alle Tage wurde ſie ſchöner. ſie war

Wenn mich Herr Goulden des Abends immer glücklich heim-
konmnen ſah, ſagte er:

Gelt, Joſeph, der Gang ſcheint Dir leichter als der nach
Lei s zu werden!“

Mitunter hätte ich mich gern an die Arbeit ſehen mögen,
allein er litt es nicht, ſondern te:

Et, die Tage des Glückes ſind im Leben ſo ſelten! Be
wut Katharine, gehl Wenn mir ritn der Gedanke kommt,
mich zu verheiraten, ſo wirſt Du für uns beide arbeiten.“

Er lachte. Ach, ſolche Menſchen ſollten hundert Jahre leben!
Was für ein gutes Herz! Was für ein gerechter und einfacher
Mann! Was für ein wahrer Vater! Und wenn ich ihn mir
mit ſeiner bis über die Ohren hinabgezogenen ſchwarzſeidenen

mit ſeinem achttägigen langen grauen Haare, mit ſeinen
chalkhaft zuſammengekniffenen Augen und dem Lächeln auf
en Lippen vorſtelle, e (ommt es mir noch jetzt nach ſo vielen

Jahren oft vor, als hörte ich ſeine Stimme, und die Tränen
treten mir in die Augen.

Jetzt aber muß ich noch etwas erzählen, was ſich unver-
ſehens zwei Tage vor unſerer Hochzeit ereignete, denn nie wird
die Erinnerung daran aus meinem Gedächtniſſe verſchwinden.
Es war den G. gil- die ſollte den 8. ſtattfinden;
die ganze Nacht hatte ich nür davon geträumt. Des Morgenszwiſchen echs und ſieben Uhr ſtehe ich auf; Vater Goulden
arbeitete ſchon bei offenen Fenſtern. Jch wuſch mir das Ge-
12 und dachte dabei, ich wollte mich ſogleich wieder auf den

eg nach Vierwinden machen; aber auf einmal ließ ſich ein
örnerſchall und ein kurzer Trommelwirbel unter dem franzöden Tore vernehmen, wie wenn ein Regiment ankäme: die

Horniſten verſuchten ihre Mundſtücke, und die Trommler ſchlu-
en zwei oder dreimal auf, um ihre Trommelſſtöcke wieder inGan zu bringen. Kaum hatte ich dies vernommen, ſo rich

gen ſeb mir die Haare auf dem Kopfe in die Höhe, und

ich rief: ß5 err Goulden, es iſt das ſechſte!“

„Ei, natüriich,“ verſetzte er, ſeit acht Tagen ſpricht die
anze Stadt davon, aber Du ja gar nichts mehr. Es
ildet den Hochzeitsſtrauß, Joſeph, den ich Dir als Ueber-

raſchung habe aufbewahren wollen.“
Schon hörte ich nichts mehr, wie der Wind ſtürmte ich

durch das Zimmer und ſtürzte unaufhaltſam die Treppe hin-
ab. Padoue, unſer alter Tambourmajor, erhob unter dem

gree Tore gerade ſeinen Stab; hinter ihm ſchritten, ſich
auf ihren Hüften wiegend, die Trommler; etwas weiter er-
en der Kommandant Gemeau zu Pferde, und nun nahten
angſam die großen, roten Federbüſche und die

unſerer Grenadiere; es war das dritte Bataillon. Der Marſch
begann, und mein Blut pulſierte ſchnell. Beim erſten Blick
erkannte ich die langen grauen Mäntel, die wir auf dem
Glacis zu Erfurt den 22. ober 1813 empfangen hatten; ſie
waren von Regen, Schnee und Wind alle ſehr mitgenommen.
Nach Leipzig war es noch ſchlimmer geworden. e alten
Tſchakos waren von Kugeln durchlöchert; die hne allein,
in einer ſchönen Hülle von Wachs-Leinewand, die Lilie oben
darüber, war neu.

Wer keinen Je daus mitgemacht bat wird nie wiſſen, was
es heißt, ſein Regiment wiederzuſehen, denſelben Trommel-
wirbel wie dem Feinde gegenüber zu vernehmen, und ſich z
ſagen: „Es ſind Deine Kameraden, die da geſchlagen, gedemü-
tigt, zuſammengebrochen zurückkehren! Siehe, wie ſie das
Haupt unter einer anderen Kokarde beugen!“ Nein, ich habe
nichts dergleichen gefunden. Später haben S viele dieſer
Männer vom ſechſten meine alten Offiziere, meine
alten Sergeanten in Pfalzburg, wo die alten Soldaten ſtets
gut aufgenommen wurden, niedergelaſſen, wie Lafleche, Cara-
bin, Lavergne, Mouhyot, Padoue, Chazi und noch viele an
dere. Meine Befehlshaber im Kriege ſind meine Holzſchnei-
der, meine Tagelöhner, meine Dachdecker, meine Zimmerleute,
meine Maurer geweſen. Nachdem ſie mir Befehle erteilt hat-
ten, mußten ſie mir gehorchen, denn ich befand mich in gün-
ſtiger Lage und halte ein Geſchäft; ſie waren e andwerker, aber trotzdem habe ich ihnen ſtets dieſelbe Achtung
wie einſt als meinen Vorgeſetzten gezollt und immer gedacht:
„Jetzt gezwungen ſich zu beugen und mühſelig für den Unter
halt ihrer Familien z arbeiten, verkörperten ſie dort auf der
Vorhut bei Weißenfels, Lützen und es die Ehre und den
Mut Frankreichs.“ Derartige Wechſel ſind nach Waterloo ein
getreten und unſer alter Fahnenträger, izart, hat
fünfzehn Jahre lang die Brücke am Deutſchen Tore gefegt.
Es iſt nicht ſchön nein das Vaterland ſollte dank-
barer ſein.

(Fortſehzung folgt.)



kommt der diesjährige Kolonialetat in Verbindung mit Putt
kamers Couſine und der Kamerunbahn zur Beratung.

Preußiſcher Landtag.
Jm Abgeordnetenhaus wurde geſtern die dritte Leſung

des Etats fortgeſetzt. Die Konſervativen hatten den Wunſch,
den geſamten Etat geſtern ſchon zu erledigen. Trotz ſechsſtündiger
Beratung mußte die Beratung der beiden Hauptetats, des Etats
des Miniſteriums des Jnnern und des Kultusetats auf Sonn
abend ver werden. Viel bemerkenswertes wurde freilich in
dieſer ſechsſtündigen Debatte nicht vorgebracht. Der Abg.
Oeſer ſchnitt beim Etat der landwirrſchaftlichen Verwaltung
die Frage der Fleiſchnot an. Herr v. Podbielski
ſagte natürlich keine irgendwie wirkſame Abhilfe zu. Er verwies
nur auf die erhöhte Vieheinfuhr aus dem Auslande, die mit
Jnkrafttreten der neuen Handelsverträge eintritt. Beim Eiſen
bahnetat brachte der Abg. Goldſchmidt eine Anzahl ſozial-
politiſcher Wünſche für die unteren Beamten und Arbeiter vor.
Die Abg. Brömel und Werner von der Reformpartei hieben
in dieſelbe Kerbe.

Am lebhafteſten wurde es noch bei der Beratung des Juſtiz-
etats. Hier brachten die polniſchen Abg. v. Czarbinski und
v. Dziembowski Beſchwerden über die in Polen graſſierende
politiſche Juſtiz zur Sprache. Abg. v. Dziembowski wies
beſonders auf die Verurteilung der preußiſchen Juſtiz in den
Oſtmarken durch den Reichstag hin, der den Antrag des
polniſchen Abg. v. Chrzanowski über die tendenziöſe Auslegung
des S 130 in den gemiſchtſprachigen Provinzen angenommen hat
nur damit dem Urteil über die tendenziöſe Rechtſprechung in
ſeiner Mehrheit beigetreten iſt. Der Miniſter ging auf den
ſachlichen Kern dieſer Ausführungen aber mit keinem Worte ein.

glaubte genug getan zu haben, wenn er die Begriffe im
eutſchen Reichstage auf die preußiſche Juſtiz als übertrieben

und falſch und deshalb völlig belanglos bezeichnete. Die Rechte
ſpendete ihm lebhaften Beifall. Der preußiſchen Juſtiz hat
der Miniſter damit keinen Dienſt erwieſen.

Die Partei des Wortbruchs.
Mit 16 gegen 12 Stimmen nahm die Steuerkommiſſion des

Reichstags am Freitag eine neue Faſſung des Brauſteuergeſetzesan, die einen RMehrertrag von etwa 30 Millionen verſpricht.

Jetzt ſoll die Brauſteuer, nachdem ſie in der erſten Leſung
gegen den Regierungsanſchlag ſtark herabgeſetzt worden war,
wieder ſo bedeutend erhöht werden, daß ſich der Kommiſſions-
beſchluß der Regierungsvorlage ſchon ſtark annähert. Die
Brauſteuer ſoll bis 250 Doppelzentner Malz 4 Mk., bis
509 Doppelzentner 4.50 Mk., bis 1000 Doppelzentner 5 Mk
betragen, und ſteigt von da in Stufen von 1000 Doppel-
zentnern bis zu 10 Mk. für 7000 Doppelzentner.

Dieſer Beſchluß entſpringt einem Kompromiß, das vom
Zentrum mit den Konſervativen und Nationalliberalen ge-
ſchloſſen und von dem Zentrumsführer Spahn heldenmütig
verteidigt wurde, von demſelben Herrn Spahn, der vor einigen
Monaten in Bonn ſeinen Wählern ſchwur, das Zentrum werde
ſtreng darauf achten, daß bei der Reichsfinanzreform die Be-
laſtung des Maſſenkonſums vermieden werde. Jetzt redet
ſich Herr Spahn darauf heraus, daß die 30 Millionen nicht
von dem Publikum ſondern von den Brauern und den Wirten
getragen werden würden.

Als Richter würde Herr Spahn ganz gewiß eine Ver
pflichtung, ähnlich jener, die er ſeinen Wählern gegenüber über-
nommen hat, für vindend erklären und für den Betrüger, der
ſich hinter haltloſe Ausreden flüchtet, kein Erbarmen haben.
Jn der Politik aber iſt Vertragsbruch und Volksbeſchwinde-
lung ein gottgewolltes und ſtaatserhaltendes Gewerbe.

Frauen und Flotte.
Jn Dresden hat ein Frauenkomitee, an deſſen Spitze Frau

Ede v. Oetinger und Frau Margarete Dorn ſtehen, ſoeben
einen Aufruf an alle deutſchen Frauen und Mädchen erlaſſen
zur Bildung eines großen deutſchen Frauenbundes zum beſten
unſerer Kriegsflotte. Der Bund ſoll dem Deutſchen Reiche ein
großes Kriegsſchiff ſchenken. Da ein ſolches Schiff etwa
30 Millionen Mark koſtet und die Spenden derer von Be
ſitz und Bildung, die bisher in Flottenbegeiſterung machten,
über eine vierſtellige Zahl nie hinausgekommen ſind, hat es

ute Wege, ehe die Frauen eine achtſtellige Summe werden ge-ſarmeit haben. Doch abgeſehen davon! Wir freuen uns,

wenn die Frauen beginnen, den politiſchen Fragen ihre Auf-
merkſamkeit zuzuwenden. Daß ſie auf dieſem Gebiete noch
recht viel zu lernen haben, beweiſt der Aufruf. Vielleicht
wenden die hohen Damen in Zukunft ihre Aufmerkſamkeit
mehr den unendlichen Leiden ihrer in Fabriken, Bergwerken
oder in der Heimarbeit beſchäftigten Geſchlechtsgenoſſinnen zu.
Dieſe Tätigkeit würde nicht unbeträchtlich vernünftiger ſein,als wenn ſie dem Reiche ein Schiff ſchenken wollen das ſie

nie zuſammenſchnorren werden.

Die zwei Nationen
Die Arbeiter des nordfranzöſiſchen Kohlenbeckens haben im

jähen Entſetzen die Hacke von ſich geſchleudert. Sie wollen
nicht mehr hinein in die fürchterlichen Schächte, in denen der
Tod lauert; ein Gefühl des Abſcheues, der Empörung bäumt
ſich in ihnen auf, das ſie zum Außerordentlichen fortreißt. Es
iſt ihnen unmöglich, ſich in das graue Einerlei des Alltages
einzuſpinnen, die ungeheuere Erſchütterung der Kataſtrophe hat
alle Gehirne zu raſtloſer Denkarbeit aufgeſcheucht, aber den
Händen die Kraft genommen. Das iſt die wahre innere Ur-
ſache des großen Kohlengräberſtreiks der in Nordfrankreich
begonnen hat, und von dem geſagt wird, er werde um einegchayrogenntge Lohnerhöhung geführt.

Man hat von der Kataſtrophe von Courrières in den deut-
ſchen bürgerlichen Blättern geſchrieben, ſie laſſe alles Trennende
der Nationen vergeſſen und verknüpfe beide Völker mit dem
Bande menſchlicher Solidarität. Und es iſt wirklich rührend
zu ſehen, wie die bürgerliche Preſſe von jenſeits und diesſeits
ſo ganz eins iſt in ihren Empfindungen und Auffaſſungen.
Man glaubt das Berliner Tageblatt oder die Voſſiſche
Zeitung in der Hand zu haben wenn man den Figaro
oder das Journal des Debats lieſt. Da fließen die
Tränen ſtromweiſe, und die „Hilfsbereitſchaft“ der wohrtätigen
Kollekten iſt ſchier unbegrenzt. Aber ebenſo unbegrenzt iſt auch
die Nervoſität, mit der die bürgerliche Preſſe von jenſeits und
diesſeits jedem Verſuche begegnet, an die Stelle einer rühr-
ſeligen Heulmeierei ernſte ſoziale Kritik zu ſetzen iſt die Ent
rüſtung über das Beſtreben der ſozialiſtiſchen Preſſe, „die Kata
ſtrophe zu ihren Parteizwecken auszunützen“. Schon lieſt man
Betrachtungen darüber, wie „unbeſonnen“ es von den Arbeitern
ſei, einen Streik zu beginnen, da ſich die würdige Geſellſchaft
der Unternehmer infolge der Materialſchäden, die ſie erlitten
hat, ſelbſt in einer kritiſchen Lage befindet. Vielleicht iſt die

eit nicht mehr ferne, da man für die armen Unternehmer vone rrières ſammeln wird, die durch einen frivolen Streik ge

ſchädigt worden ſeien.
Und nun denke man gar, daß ſich die in ihren Tiefen

erregte Maſſe zu Unbeſonnenheiten und Gewalttätigkeiten hin
reißen ließe. Welche Flut von Schmähungen würde ſich dann

hüben und drüben auf die Arbeiter ergießen. Und djeder Arbeiter, in Frankreich wie in Vertſchlnd Zug
von Bildung und Selbſtbeherrſchung dazu gehört, in ſolchen
Situationen Ruhe und Beſonnenheit zu bewahren, und ſo
man wünſchen muß, daß das Schlimmſte verhütet werde, ſo
könnten die franzöſiſchen Kohl
liches tun, weil alles, was ſie tun würden, menſchlich be
greiflich wäre!

Menſchlich begreiflich freilich nur für uns, nicht aber für
die andern. Dieſe andern denken und fühlen ganz anders
als wir. Sie ſind keine Unmenſchen, ſie wollen gern den
jammernden Witwen und heulenden Waiſen ein e ge
währen; ſie vertragen das Wehgeſchrei nicht, das heüte herz
Stern durch die ganze Welt klingt, es ſchreckt ſie von derafel auf und läßt ſie nicht ſchlafen daß die Ueber
lebenden nicht, noch ehe die Toten geborgen ſind, wieder indie Gruben kriechen wollen, um Kohlen zu ſchürfen, das be

greifen ſie nicht. Die Toten von Courrières ſind die erſten
nicht und werden nicht die letzten ſein, aber auch für die
Hinterbliebenen der Nächſten wird geſammelt werden. Was
wollen ſie alſo noch! So will es nun einmal die ewige gott
gewollte Ordnung, daß Unternehmer da ſind, die klingenden
Gewinn einheimſen, Arbeiter, die ſich in den Gruben von den
Wettern erſchlagen laſſen, und gute Menſchen, die tränenden
Auges mit dem Klingelbeutel umgehen. So denken die
andern in Frankreich und ſo denken ſie auch in Deutſchland.

Darum a die bürgerliche Preſſe, wenn ſie ſagt, die Kata
ſtrophe von Courrières laſſe „das Trennende der Nationen
vergeſſen“. Nie noch iſt es vielmehr klarer geweſen, daß
zwiſchen der Weichſel und den Pyrenäen zwei Nationen
wohnen, die zwei verſchiedene Sprachen reden, die verſchieden
denken, fühlen und handeln, und zwiſchen denen es nichts
geben kann als Kampf. Nur daß dieſe beiden Natzauen
nicht Deutſche und Franzoſen heißen ſondern Proletarier
und Kapitaliſten.

Ansland.
Frankreich. Aus der Armee. Beim Streik zu

Neuves Maiſons war auf den Sergeanten Thiéry vom
37. Jnfanterie- Regiment in der Dunkelheit ein Schuß abge-
feuert worden. Thiery ſchoß nicht wieder, ſondern ſetzte, zu-
ſammen mit dem Sergeanten Juliac, dem Attentäter nach,
und es gelang beiden, den betreffenden zu verhaften und der
Gendarmerie zu übvergeben.

General Bailloud, der Kommandeur des 20. Korps, zu
dem das 37. Regiment gehört, hat dieſer Tage durch Korps-
befehl dieſe Tatſachen zur Kenntnis gebracht und die beiden
Sergeanten zu ihrer Ruhe, ihrer Kaltblütigkeit und Energie
beglückwünſcht!

Jn Preußen Deutſchland wären die beiden unter gleichen
Umſtänden wegen Mangels an ſſchießbereitem Schneid hochſt
wahrſcheinlich beſtraft oder gar degradiert worden.

Jtalien. Die Schulfrage in Süditalien. Jn
den Provinzen Süditaliens herrſchen troſtloſe ſoziale Zuſtände,
hervorgerufen durch die beſonderen Agrarverhällniſſe. Die
großen Lalifundienbeſitzer inechten die Pächter und Land-
arbeiter in der unerhörteſten Weiſe, und die zahlreichen Re-
volten der blutarmen Bevölkerung geben Zeugnis von der
tiefen Empörung, welche dieſe beherrſcht. Tauſende und Aber-
tauſende verlaſſen alljährlich ihre Hermat, um ſich über dem
Meere ein neues beſſeres Vaterland zu r Tauſende wan-
dern nach anderen europäiſchen Ländern und treten hier lei-
der häufig genug als Lohndrücker auf. Dieſe Provinzen
ſtellen auch das Gros der in Jtalien ſo zahlreichen Analpha-
beſen. Lange ſchon ſteht deshalb die „ſüditalieniſche Frage“
im Vordergrund des öffentlichen Jntereſſes. Auch unſere Par-
teigenoſſen haben ſchon entſprechende Anträge im Parlament
eingebracht, die aber bei den herrſchenden Klaſſen wenig
Gegenliebe gefunden haben, da dieſe nach dem Rezept ver-
fahren: Waſch' mir den Pelz und mach' ihn nicht naß. Wie
die Regierung helfen will, iſt erſichtlich aus dem Entwurf,
ſoweit er ſich auf die zu ergreifenden Maßnahmen bezüglich
der Schule bezieht.

Danach ſoll zu Nutzen der Kommunen, welche nicht Pro
vinzial-Hauptſtädte ſind und welche eine Bevölkerung von
weniger denn 20 000 haben, der Saat mit Vorſchüſſen zum
Zwecke von Schulbauten eingreifen. Das ſoll aber nur in
Geſtalt von Darlehen bis zur Höhe von 70 000 Lire ge-
ſchehen und dieſe Anleihen ſollen bis zum Jahre 1916 wieder
getilgt ſein. Kommunen, die weniger als 5000 Einwohner
zählen, ſollen an Zinſen hierfür ein Prozent, die andern ein-
einhalb Prozent zahlen. Von jetzt ab bis zum Jahre 1916
will der Staat für dieſen Zweck eine ganze Million Lire auf-
wenden. Außerdem werden in den Etat des Kultusminiſte-
riums für das nächſte Jahr 600 000 Lire eingeſtellt für Er-
richtung von neuen Schulklaſſen. Ferner iſt geplant, 5000
Abend- und Sonntagsſchulen einzurichten, um den Analpha-
beten unter den Erwachſenen Gelegenheit zu geben, ſich noch
einige Schulkenntniſſe anzueignen. Schließlich werden 200 000
Lire zur Errichtung von Kindergärten und Kinderaſylen ge
fordert. Das iſt das ganze, was die italieniſche Regierung
für die lang vernachläſſigte Schule in den ſüdlichen Provin-
zen übrig hat. Das hindert aber auch dieſen Staat nicht, in
derſelben Zeit hunderte von Millionen für Militär- und Ma-
rinezwecke fortzuwerfen.

Zur Revolukion in Rußland.
Beſtialitäten der Zarenſchergen. Nach einer Times-

Meldung aus Warſchau werden die politiſchen Gefangenen in
Ruſſiſch-Polen mit unmenſchlicher Grauſamkeit behandelt. Jn
Siecska-Kempski wurden die politiſchen Gefangenen gemartert,
indem man ihnen Getränke vorenthielt. Nachdem die Gefan-
genen halb wahnſinnig vor Durſt waren, ſetzte man ihnen
zwar Waſſer vor, geſtattete ihnen aber nicht, es zu trinken.
Vielen Gefangenen wurden die Zähne herausgeſchlagen. An
dere wurden auf dem Fußboden geſtreckt, und Poliziſten tra
ten ſie mit Füßen. Auf dieſe Weiſe wurden den Gefangenen
falſche Zeugniſſe und Geſtändniſſe erpreßt, die beſtimmt waren,
am ruſſiſchen Hofe Eindruck zu machen.

Zenſurfreiheit in Finnland. Unter den Freiheiten, die
den Finnländern durch das letzte Zaren-Manifeſt beſchieden
worden ſind, iſt bekanntlich auch die Aufhebung der präven-
tiven Zenſur. Die Oberverwaltung für Preſſe-Angelegen-
heiten richtete nun kürzlich an den finniſchen Senat die Frage,
ob dieſe Neuerung ſich auch auf die nach Finnland importier-
ten ausländiſchen Druckſchriften erſtrecke. Der Senat
v darauf geantwortet, daß auch dieſe Literatur zenſur-
rei iſt.
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Zu den Gemeinderatswahlen.
endorf, 15. M Die Gemeinderatswahl findet hier

am Montag, den 19. März, abends 7 Uhr, ſtatt, und
war im Dreierhaus. Kandidat der organiſierten Arbeitere iſt der Genoſſe Bergmann Fredrig Feige Auch

en alle Kräfte eingeſetzt werden, ſoll der
ein.

rä. Gemeinderatswahl findet hier am nächſten
Montag, 9. März, nachmittags 3 Uhr, ſtatt.
Kandidat iſt der Genoſſe Schloſſer Albert Körner. Auch
hier müſſen die organiſierten Arbeiter ihre Pflicht erfüllen undSzene ihr Wehlrecht ausüben. Laſſe ſich niemand durch
Einbuße einiger Stunden Arbeitslohn abhalten.

Lettin. Die Gemeinderatswahl findet hier am Montag,
den 19. März, abends S Uhr, in Hübners Gaſthof
ſtatt. Kandidat iſt der Genoſſe Maurer Otto Heinicke. Da
die Zeit für die Arbeiter eine äußerſt günſtige iſt, darf erwartet
werden, daß jeder ſeine Pflicht erfüllt.

Aue. Die Gemeinde Vertreter Wahl findet nicht am 21.
ſondern am 23. März, abends von 7—-8 Uhr im Diang
ſaal ſtatt. Kandidat iſt Genoſſe Paul Wagler.

Theißen. Die Gemeinderats Wahl findet hier Montag,
den 19. März, abends 7/2 Uhr im Gaſthof zur goldenen
Krone ſtatt. Als Kandidat der 3. Abteilung iſt aufgeſtellt
der Hausbeſitzer Hermann Gerſtenberger. Parteigenoſſen
und Wähler, an Euch liegt es, einen Mann zu wählen, welcher
Eure Intereſſen in der Gemeinde ordentlich vertritt, deshalb
wählt unſern Kandidaten.

Zipſendorf. Am Montag um 7 Uhr abends findet hier
die Stichwahl zwiſchen unſerem Genoſſen Beyer und dem
Kandidaten der Miſchmaſchparteien ſtatt.

Taucha bei Hohenmölſen. Auch hier findet am Mon-
tag-Abend die Gemeindevertreterwahl ſtatt, als Kan
didat fungiert Genoſſe Hermann Nietſch. Alle Arbeiterſollen benſeiben beſtimmt ihre Stimme geben.

Trebnitz. Die Gemeinderats Wahlen finden Montag,
den 19. März, abends 7/2 Uhr, im Etzoldſchen Lokale
ſtatt. Der für die dritte Klaſſe zu wählende Vertreter iſt
Bergarbeiter Hermann Heine. Nur ihm gehören alle
Stimmen der dritten Klaſſe.

Radewell, 16. März. Bei der heutigen Gemeinderatswahl
der 3. Klaſſe erhielt unſer Genoſſe Mutterloſe von 106
abgegebenen Stimmen 75; er iſt alſo mit großer Majorität
gewählt.

Schwoitſch bei Gröbers, 16. März. Da bei der heutigen
Gemeinderats Wahl noch nicht einmal der dritte Teil der
Arbeiterwähler erſchienen war, wurde der Kandidat der
Bürgerlichen mit 25 gegen 6 Stimmen, die auf den Genoſſen
Henze fielen, gewählt.

Dieskan, 17. März. Bei der geſtern hier ſtattgehabten
Gemeinderats Wahl erhielt unſer Kandidat Genoſſe Ernſt
Schmeil 46 Stimmen. 3 Stimmen wurden von den an-
weſenden bürgerlichen Wählern für einen anderen unſerer
Parteigenoſſen abgegeben. Das iſt gewiß ein glänzender Er
folg. Genoſſe Schmeil iſt der erſte Sozialdemokrat, welcher in
das Dorf Parlament einzieht. Beim Beginn der Wahl
leiſtete ſich der Orts Vorſteher noch den Witz, auch ſei
noch in letzter Stunde einen Kandidaten vorzuſchlagen, er
hatte aber Pech, denn der Vorgeſchlagene war der Genoſſe,
welcher die 8 Stimmen erhielt. Es geht eben vorwärts, trotzdem der Herr von Bülow ſeinen Wohnſig am Orte hat.

Bruckdorf, 16. März. Bei der heutigen Gemeinderatswahl
dritter Klaſſe erhielt der Zimmermann Paul Starke
29 Stimmen. Jn der zweiten Klaſſe erhielt der Gutsbeſitzer
Ed. Schaaf ſechs Stimmen, Bergmann Höhne drei Stimmen,
mithin iſt Schaaf gewählt. Jn der erſten Klaſſe erhielt Guts
beſitzer Fehſe zwei Stimmen, Bergmann Weikardt zwei Stim
men. Eine amüſante Epiſode ſpielte ſich bei der Wahl der
erſten Klaſſe ab. Es wurde der Bergmann Weikardt vor
geſchlagen, dieſer war aber nicht im Lokale anweſend, weil er
arbeitete. Unſer Genoſſe Lorenz fragte an, ob es nach der
Landgemeindeordnung zuläſſig wäre, einen Kandidaten vorzu
ſchlagen, welcher gar nicht anweſend iſt. Da antwortete der
Schuhmachermeiſter Belke, daß das unſerm Genoſſen gar nichts
anginge, was er mache, das wäre ganz ſeine Sache. Zu dem
Bergmann Weikardt ſollte am Abend hingeſchickt werden, ob
er die Wahl annähme oder nicht.

Greppin. Die GemeindevertreterWahl findet hier Donners
tag, den 22. März, nachmittags 4 Uhr, ſtatt; unſer Kan
didat iſt Genoſſe Emil Schubert. Selbiger hat ſeine Pflicht
in den ſechs Jahren, die er als Gemeindevertreter fungierte,
voll und ganz erfüllt, darum iſt es Pflicht eines jeden Ar
beiters, zur Wahl zu erſcheinen.

olzweißig. Die Gemeinderatswahl findet hier Montag,de 18 Mürz, vormittags 10 Uhr, ſtatt. Alle Arbeiter
wähler müſſen pünktlich erſcheinen und den Genoſſen Karl
Thäle wählen. Da auch die Gewerkvereinler ſich diesmal an
der o beteiligen, ſo iſt es Pflicht jedes die
wenige Tage, welche uns noch zur Verfügung ſtehen, für die
Agitation kräftig auszunutzen.

Heuckewalde, 16. März. Eig Ber.) Gemeinderats
wahl. Am Sonntag fand hier die Wahl ſtatt. Unſere Ge
noſſen hatten ſich kurz vorher verſtändigt und traten mit einem
eigenen Kandidaten, dem Genoſſen Schumann auf, der auch
gewählt wurde. Darob W76 Entrüſtung bei allen Bauern
und den Beſitzenden, die bisher gewohnt waren, nur Leute aus
ihren Reihen zu haben. Wir aber lachen uns ins äuſtchen
und ſagen: in zwei Jahren kommt der nächſte Genoſſe in den
Gemeinderat.

Aylsdorf, 17. März. Bei der am Freitag ſtattgehabtenGemendergts Wohl wurde unſer Kandidat Genoſſe Burgau

bei ſtarker Beteiligung ſeitens der Arbeiter einſtimmig gewählt.

Annaburg. Die Gemeinderats Wahl findet hier am
Donnerstag, den 22. d. Mts., nachmittags um Uhr,
im Gaſthofe zum Siegeskranz ſtatt. ie dritte Klaſſewählt zuerſt. Zu wählen ſind 2 Hausbeſtgzer und 1 Mieter.

Mückenberg. Die Gemeinderats Wahl findet hier Diens-
tag, den 20. März, ſtatt. Alle Wähler der 3. Klaſſe
treten an die Urne, um unſeren alten bewährten Genoſſen
Karl Noack ihre Stimme zu geben.

Aus den Nachbarhkreiſen.
Weißenfels, 16. März. Der Vorſitzende der gelbenr Herr Exgenoſſe, Turnbruder und. Schuh

abrikant H. Böhme, hat über die von ihm gemaßregelten
rbeiter die Sperre verhängt. Die Ausſperrungstaktik der
abrikanten wird ſo weit ausgedehnt, daß Arbeiter, welche
ereits im November 1905 aus der Firma ausgetreten ſind,

ieg unſer
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unter Boyrkott ſtehen.
Arbeitsnachweis des
auegebungert ger Die ren der
zeit verſammeln zu können ohne den Fabrikamuß mit der Hungerpeitſche geahndet werden Soler veet
nahmen der Arbeitgeber werden die Arbeiter ihrerſeits a
gleichen Mitteln begeunen. Die Arbeiter der Schuh Induſtrie
werden auch dem Herrn Böhme rigen daß ſie das Koalitions
recht in, dieſer Weiſe nicht antaſten laſſen. Herr Böhme als
„Führer“ der geilben Gewerkſchaft, welche das erſte Mal in
Aktion treten ſoll, Streikbrecherdienſte für das Unternehmer
tum t leiſten, wird bald einſehen müſſen, daß mit dieſer
Fabrikanten Organiſation die Arbeiterbewegung nicht aufzu
halten iſt. Herr Böhme, welcher früher als Händler auf
Arbeiter Kundſchaft ſpekulierte, nimmt heute noch die Arbeiter

roſchen gern. Zunächſt wollen wir nur darauf hinweiſen, da
öhme in Konſumvereins- Zeitungen ſeine Waren feil

bietet und gleichzeitig in der LieferantenLiſte eingetragen iſt.
„Geld ſtinkt nicht. Mit dem ſchändlichen Verrat, deſſen ſich
einige Arbeiter ſchuldig gemacht haben, wird ſich die Mit-
glieder- Verſammlung heute, Sonnabend, beſchäftigen.

Naumburg, 16. März. Eig. Ber.) Die letzte Ge
werbegerichtsSitzung, die unter dem Vorſitz des Juſtiz
rats Wilde und in Anweſenheit der Beiſitzer Druckereibeſitzer
Geers und Tiſchler Neumann tagte, hatte nur eine Sache zu
verhandeln. Der Bäckermeiſter Rühl klagt gegen die bei
ihm für eine monatliche Entſchädigung von 3.50 Mark
beſchäftigte Austrägerin Frau Bohmann wegen Kontraktbruch
auf eine Entſchädigung von 5 M. Widerklage
erhoben auf 175 M rückſtä idigen Lohn. Die Parteien einigten
ſich dahin, daß Beklagte die Widerklage zurückziegt und Kläger
auf weitere Anſprüche verzichtet

ollen
Mit Hilfe dges e Aen d dem

rbeiter, ſich jeder

Delitzſch, 16. März. (Eig. Ver) Lohnbewegungen,
Wie ſchon bekannt geworden iſt haben die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften das Grundgehalt der Volksſchullehrer erhöht;
desgleichen iſt in der letzten Stadtverordnetenſitzung das Grund
gehalt der Polizeibeamten und der Steuererheber von 900 M.
auf 1000 M. erhöht werden. Jplaſßt Ja boten die immer mehr
ſteigenden Nahrungsmittelpreiſe. Für die Beamten hat man
alſo die Norwendigkeit einer Teuerungszulage anerkannt.
Wie ſteht es aber mit uns Arbeitern? Werden die Herrn Stadt
verordueten, ſoweit ſie als Arbeitgeber in Frage kommen, nun
ihren Arbeitern auch zulegen? Und wird die Bereitwilligkeit,
mit der man den Wünſchen der Beamten entgegen kam, auch
nacheifernd auf das eig Unternehmertum wirken Das ſind
Fragen, die die hieſige Arbeiterſchaft jetzt lebhaft intereſſieren.
Wie die Einkommenverhältniſſe hier liegen, bleibt den Arbeitern
nichts anderes übrig, als Lohnforderungen zu ſtellen. Die
Maurer haben dies ſchon getan und ſind auch durchgekommen.
Andere Berufe werden folgen müſſen, wollen nicht das
Odium auf ſich nehmen, das ſie zu feig ſind, einen Lohnkampf zu
führen und lieber ihre Familien hungern laſſen. Freilich bedarf
es zur Führung des Lohnkampfes auch hier einer ſtarken und
gut disziplinierten Organiſation. Gerade in dieſem Punkte ſieht
es in manchen Berufen noch faul aus. Mag nach dieſer Seite
hin die Zeit ausgenutzt werden, ehe es zu ſpät iſt. Nur Mut,
Genoſſen, wer nichts wagt, der nichts gewinnt. Das kapitaliſtiſche
Unternehmertum iſt mit Schuld an der Nahrungsmittelver-
teuerung, nun muß es ſich auch gefallen laſſen, wenn ihnen die
Arbeiter an den Geldbeutel gehen.

Bitterfeld, 16. März. Arbeiterriſiko. Heute i
verunglückte der Maurer Oswald Quindewe aus Rödgen au
Grube Friedrich lII. dadurch, daß er auf ein nicht genügend
abgeſperrtes Dach ging, dort durch ein Dachfenſter trat und ſo
6 Meter herabſtürzte. Die Verletzungen waren derart, daß er
ins hieſige Krankenhaus aufgenommen werden mußte. Wäre
das Fenſter nicht mit Dreck verdeckt geweſen, hätte das Unglück

nicht können.
Der Luftballon Ernſt, der vom Sturm fortgetrieben

wurde, iſt neulich bei Ruhland aufgefunden worden.

Wien berg 15, März. (Eig. Ber.) Eine außerordent-
e Stadkverordneten-Sitzüng beſchäftigte ſich
mit dem ſchon r längerer St im Schoße der Beratungen
liegenden Projekt eines Elektrizitätswerks für
Wittenberg und Umgegend. Und zwar ſollte eine An
lage für Licht, Kraſt und elektriſche Bahn in Frage kommen.
Schon fri langen Jahren führt eine Privat-Pferdebahn vom
Bahnhof bis zum Markt, deren Kontrakt bald abläuft. Ein
ſchneller Fußgänger kann aber neben dem wackligen Wagen
mit dem lahmen und halbblinden Gaul in derſelben Zeit ſein
Ziel erreichen. Dieſes alte übernommene, unmoderne StückWibel muß ſich manchen derben Witz gefallen laſſen. Und da

auch das benachbarte, induſtriereiche Klein- Wittenberg und
Pieſteritz mit demſelben elektriſchen Gedanken ſchwanger geht,

o war dieſe Frage für Wiltenberg wohl ſpruchreif geworden.B. hatte der Magiſtrat den S r der Stunde
entfernt liegenden, neu gegründeten Braun
tohlenwerle kommen laſſen. Das Werk hatte eine Offerte be
treffs Anſchluß an ihre Anlage eingereicht. Außerdem war
als Sachverſtändiger Herr Dr. Baldamur- Magdeburg erſchie
nen. Der erſtere legte dar, daß gewaltige Vorteile für Witten
berg herausſpringen würden, wenn der elektriſche Strom von
Bergwitz entnommen würde. Die Stadt könne dann ein Drittel
der enormen Anlagekoſten erſparen und außerdem Licht und
Kraft bedeutend billiger haben als in eigener Zentrale Aller
dings müßte dann ein ä5ſähriger Vertrag abgeſchloſſen wer
den. Der Sachverſtändige Dr. Baldamur verbreitete ſich
e über die Vorteile der Elektrizität überhaupt und

ſtellte einen genauen Be modus aufn l An rechnungsmo auf und empfahl eben
nſchluß an Bergwitz, weil dort die Anlage vor

nden iſt und die Kohlen ſelbſt gefördert werden. Die
Stadt brauchte dann die Konkurrenz einer fremden Geſell
ſchaft nicht zu fürchten. Nach ſeiner Berechnung würden ſich
für Wittenberg auf dieſe Weiſe die Koſten für eine Kilowatt-
ſtunde (gleich eine Pferdekraſt) auf 16 Pfennig belaufen, wäh-
rend in den gleich ren Städten Wismar und Koburg mit
eigener Zentrale ſich die Koſten auf 33 Pfennig belaufen
würden. Angenonmmen ſind dabei 400 000 Kilowattſtunden.

Eine ausgedehnte Diskuſſion ſchloß ſich hieran und wurde
in geheimer Sitzung beſchloſfen, eine Beſichtigung der Gnieſt-
Bergwitzer Kohlenwerke vorzunehmen. Außerdem ſoll Jnge-
nieur Böttcher einen Anlageplan aufſtellen, wofür 3000 Mark
ausgeworfen wurden. Damit dürfte dieſe hochintereſſante
m Phprewichtise Angelegenheit auf unbeſtimmte Zeit ver-
agt ſein.

Schkeuditz, 17. März. Wegen Flugblatt-Verbrei-
tung am 14. Januar war auch der Genoſſe Otto Frauendorf
vom Gendarm feſtgenommen worden. Er wurde einem Ver-
hör unterzogen. Jetzt hat das Lauchſtädter Gericht eine weitere
Verfolgung der Sache abgelehnt.

Prettin a. E., 16. März. (E. B.) Opfer des Sturmes.
Der Ziegeleibeſitzer Reppert, wohnhaft außerhalb von Vrettin,
war letzten Dienstag hier in der Stadt. Als er ſich auf dem
Nachhauſewege befand, überraſchte ihn der große Sturm mit
dem Schneegeſtöber. Er flüchtete in das Weinberg-Reſtaurant.

och ehe er einen Erholungstrunk einnehmen konnte, fiel er
vom Stuhle und war ſofort tot.

Sandersdorf, 16. März. Geſchoſfen. Mittwoch abend
hat der Oberſteiger Metz von der Braun kohlengrube
Elſa den daſelbſt angeſtellten Nachtwächer Triebel nach
voraufgegangenem Streit mit einem Revolver in den Kopf
geſchoſſen. Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, T. am Leben
zu erhalten. M. will von T. angriffen ſein und in Notwehr
gehandelt haben. Es iſt dies aber wenig glanubhaft, da F. nur
noch einen Arm hat.

Ortrand, 16. März. (Eig. Ber.) Ein ſchlaues Bäuer-
lein! Sollte da einem Bauern aus dem nahen Frauen
dorf ein Hund erſchoſſen werden, weil er im dringenden Ver-
dachte ſtand, von einein tollwütigen Hunde gebiſſen zu ſein.
Als der Beamte ſeine Miſſion erfüllen wollte, führte der biedere
Landwirt einen anderen wütigen Köder vor, damit er ſeinen
Hund ſchone. Der Betrug, der leicht ſehr ſchlimme Folgen
haben konnte, wurde rechtzeitig entdeckt, der Bauer iſt zur
gerichtlichen Anzeige gebracht worden.

Bockwitz, 16. März. (E. B.) Ein un glücklicher Fall.
Der am Sonntag ſo ſchwer verletzte Genoſſe Ernſt Schmöhl,
der nach der Konſumverſammlung bei Waldaus die Treppe
hinunter geſtürzt iſt, ſoll nach bürgerlichen Blättern tot ſein.
Dieſe Nachricht t ſich glücklicherweiſe nicht. Der Zu
ſtand des Genoſſen Schmöhl iſt ſehr ſchlimm, doch iſt nicht
alle Hoffnung auf Geneſung verloren. Auch liegt ein Schädel-
bruch nicht vor. Hoffentlich teilt Genoſſe Schmöhl das Schickſal
aller Totgeſagten und lebt noch recht lange!

Aus dem Reiche
Berlin. Zur Affäre Hennig. Der Raubmörder

Hennig wurde am Freitag vom Unterſuchungsrichter vernom-
men. Nach einer halben Stunde wurde er wieder in die
Jſolierzelle zurückgebracht. Dieſe iſt mit beſonderen Vicherheits
vorrichkungen verfehen worden. Auch bei der Feſſelung des
Mörders iſt Sorge getragen, daß er keinen Selbſtmordverſuch
machen kann. Hennigs Zuſtand iſt jetzt normal.

Die deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten hat r 4000 Mitglieder in 22 Ortsgruppen. Jn
nächſter Zeit ſoll die Gründung neuer Ortsgruppen erfolgen
in Halle, Magdeburg, Königsberg, Leipzig, Bremen uſw.
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Die Krankenkaſſen ſollen auf die hoye Wichtigkeit der Vereins
beſtrebungen ewieſen werden. er Kultusminiſter wurde

ucht, eine ſtatiſtiſche Erhebung über die Verbreitung dev Ge
ſchlechtskrankheiten vornehmen zu laſſen.

Breslau. re te Schmuggler.Nähe des rörgeig
von ruſſüchen Grenzpoſten abgefaßt. Von
wurde einer erſchoſſen und einer durch Bajonettſtiche ſchwer
verwundet. Die übrigen fünf entkamen.

Lüben (Schleſien). Gerüſteinſturz. Auf einer Zie-
elei wurde durch den Einſturz eines Gerüſtes ein Arbeiter er

iggen. Einem Dachdeckermeiſter wurde das Rückgrat ge
rochen.
Poſen. Prozeß Kwilecki. Jm Prozeß der Bahn-

wärtersfrau Meyer gegen die Gräfin Kwilecki wurde beſchloſ-
ſen, noch einige Zeugen in Berlin und Paris kommiſſariſch
zu vernehmen. Zwei in Krakau wohnende Zeuginnen ſollen
hier vernommen und den beiden Frauen, die in der Berliner
r mit angeklagt und freigeſprochenwurden, rsepnver geſtellt werden.

Memel. Hoch waſſer. Au
ſind vier Ortſchaften durch Hochwaſſer ſtark bedroht; einige Ge
bäude ſtehen bereits unter Waſſer.

Hannover. Zu l Auf der StationHainholz ſtieß ein ſahrender Güterzug infolge falſcher Weichen

ſtellamg auf einen ſtehenden Zug. Die Maſchine und vier
Wagen wurden zertrümmert. Perſonen ſind nicht verletzt.

Hinrichtung. Der z Büther, der dieLuſtmorde an den beiden kleinen Mädchen Schaare und Kaſſel
verübte, wurde am Freitag hingerichtet.

Dortmu-d. enickſtarre. Auf dem Rittergute
Metzelsfeſde ſtarb das Kind eines Schweizers an Genichkſtarre.

Elberfeld. Selbſt geſtellt hat ſich ein Buchbinder-meiſter aus Barmen der Kriminalpolizei. Er beſchuldigt ſich
ſelbſt, im Jahre 1903 ſeine Frau erdroſſelt zu haben.

Jn' der
von slowitz wurden ren e

en munglern

der Kuriſchen Nehrung

Vermiſchtes.
Eiſenbahn- Unglück. Auf der Denver-Rio-

Grande-Bahn (Nordamerika) ſtießen bei Portland zwei
Perſonenzüge zuſammen. 40 Perſonen kamen um,
viele andere wurden ſchwer verletzt. Gegen 15 Leichen ſind
verbrannt.

Zur Kataſtrophe in Courrieres. Der Brand inGrube III hat ſich auf Grube II verbreitet. Die Rettungs
arbeiten mußten eikgeſtenit werden und konnten erſt am Abend
auf einer tieferen Sohle wieder beginnen. Nach Anſicht der
Jngenieure wird ein Teil der Grube II unter Waſſer geſetzt
werden müſſen.

Muyſteriöſer Mord. Der Chef der Saffianfirma Bedor
u. Ko. in Paris, Henry Bedor, wurde in ſeinem Hauſe
durch Degenſtiche ermordet aufgefunden. Raubmord ſcheint
ausgeſchloſſen.

Fünf Perſonen ertrunken. In Millau (Frankreich)
r fünf Perſonen, die auf einem Boot den Lotflirß durch
ahren wollten, infolge Umkippens des Bootes ertrunken.

Untergegangener Kongodampfer. Der Dampfer Rio
de Belge, welcher den Dienſt auf dem oberen Kongo verſieht,
iſt mit der ganzen Beſatzung untergegangen. Drei Weiße,
die ſich an Bord befanden, ſind ertrunken. Die Zahl der um-
gekommenen Neger iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Eiſenbahnunfälle. Jn Welsbur
Lokomotive auf einen Perſonenzug auf. Vier Perſonen wur
den verletzt. Auf der Jnduſtriebahn der Firma Goldſtücker in
Budapeſt (Ungarn) entgleiſte ein Güterzug, wobei ein
Bremier getötet, drei Arbeiter ſchwer verletzt wurden.

Untergang eines Dampfers. Der engliſche Dampfer
Britiſh Kung iſt am 11. März untergegangen. on der 56
Mann ſtarken Beſatzung ſind nur 28 gerektet worden. Die
Geretteten wurden nach Boſton (Awerika) gebracht.

(Tirol) fuhr eine

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

ohenlohe a
Gerstenmehl

wirkt heilend
Hei Erbrechen und Durchfall.

Vorzügliohste aller Sohleimsuppen.

Handschuhe,
V Konfirmanden-Handschuhe, Glacée,

i Mk. 1.35, 1.25, 1.15, 95 Pf.Damen-Handschuhe, 7 c0, 95
v t. Damen-Handsohuhe, äiso i

G 2.25C Damen-Handschuhe „„Köper“ 18 Pf.S J Damen-Handschuhe Tricot 28 P.

in staunenswerter Mannigfaltigkeit und zu K arawarrenausser ordentlich billigen Preisen. etc.e
plomaten, Neuheiten, 75, 65, 50,s tasie-Stotten, doppeoeltbreit, in Satin-Libeorty, reine Wolle. doppeltbr., 25Neuheiten u eue beesins r Atr. 1.25 bis 40 P N euheiten in schwarz und allen Saisonfarben Sltr 2.50 vis l 95, 65, 50, 35 Pf.

7 Foſſo, doppeltbreit in Kammgarnstofton, reine Wolle, doppeltbr., 125 1.75, 1.25, 765, 85 P.N euheiten m m *PWiitr 2.10 bis 55 Pf. Neuheiten in schwarz u allen Saisonfarben Altr. 3.00 bis l Solbsthbinder, derigiten W et
Wolle, doppeltbreit, in Wonl-Batist, doppeltbr., reine Wolle, 35 -25, 1.00, 75,e Neuheiten n un r 4 4 Atr 2.10 dis 55 P Neuheiten entzückende Farben Atr I. 85 bis 1 e 222

7 Gn. doppeltbreit, in Satin-Beiges, reine Wolle, doppeltbroeit, 35 m—2Neuheiten u Ina lervig h Atr 2.00 bis 65 P Neuheiten in allen Farben der Saison Atr. 2.00 bis Wäh e r
in Oneviots, reine Wolle, doppeltbreit. in Wonl-Satins. reine Wolle, doppeltbreit, 150 2S Neuheiten t schwarz und farbig Atr 2.50 bis 75 Pf. Neuheiten herrliche Farben S bis r Kragen, neue Formen, 30, 25, 15 P.
i irs., lthroeit, 5 in Taiior-inadoe. reine olle, doppelt reit, 0 Manschetten, neue Formen,Neuheiten in n Mir. 2.00 bis 80 P Neuheiten letzte Neuheit der Saison Atr. 2.50 bis 1 Paar 45, 85, 28 P.

5 T in Gronadines und Gazen, 00 Sorviteurs, Neuheiten, 75, 45, 25, 15 Piten re e endreit, tr. 1.45 bis 85 c Neuheiten hochaparte Neuheiten Atr. 2.50 bis 1 Chemisettes, Neuheiten, 75, 50, 85 Pf.
Aeunhelte in allen Saisonfarben Altr p d Oberhemden, prima Verarbeitungi iss-schwarz Kkarrierten Wolistotfen, in Etamime, doppeltbreit, mm aparten 2.75, 1.50 M.Neuheiten eiten Biusen u Kleider ſtr. 2. 75 bis 65 p. Neuheiten geiden Bäeiten in. 250 v 1 e
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J KorthKorsett aus gut. Köper, 90, 75, 55 Pf.
Korsett aus ö

2.50, 2.15 M.
Korsett aus prima Satin, 3.25, 8.40 M.



Herren
Konfektion.

Lehrlings-

für alle Berufe!

Gestreifte und glatte

engl. Leder osen

Xanchester osen

2wirn-osen
Xalbstoff Xosen

Adeitz-Iacken Werten

Strick-Jacken

Bekleidung

S. Weiss, Halle a. S.
lehrlings-

Trotz fortwährender Steigung der Baumwollpreise bin ioh in der Lage,
sämtliche Arbeiter-Garderoben noch zu den bisherigen billigen Preisen
zu Verkaufen, da ioh durch grosse Ahbschlüsse noch auf lange Zoſt
hinaus gedeckt bin. Meinem werten Kundenkreis wird somit ein wirk-
lich billiger Einkauf von guten haltbaren Arbeitsbekleidungen geboten.
Gleichzeitig mache ich auf die grossen Vorräte von sämtlichen Berufs-

Kleidungen aufmerksam.

Knaben. Burrchen Hosen

in allen Grössen.

Konfirmanden- Anzüge Konfirmanden- Anzüge
in Xammgarn. Zeste Verarbeitung. in Cheviot und Crepe, von 7.50 M. an.

Knahen-

Konfebtion.

bekleidung

für alle Berufo!

Wasserdichie J
Ool-)acken

Ool- Hosen

Oel- Mäntel

Ool-Polerinen

Oel- Hüte

GSorösſ
Täglich frisen, sehr ergiebig, herriches Aroma, prächtigen Gegchnae und grössto Preiswürdigkeit,

Jede Hausfrau die einmal unsere Kaffees probiert hat, vostktigs uns diesaes gern,

Feine Berliner Mischung rena L. O0 Foine Hamburger Mischung ywna L.20
Bei Abnahme von halben und ganzen funden

W I0O Prozent Rabatt V in Sparmarken.Pottei Brosſkcowsitei.

LKnsere

toton Nopyees
haben folgende Vorzüge:

Wir empfehlen

Sparseifen- Pulver
das beste für die Wäsche

21ceiststrasse2if

1 nes er
do ſein in frage ſommondo Mödel-fad

Burgerlichen Möbel-Ausstattungen
für den Mittelſtand in

i z
iſt ſtets die Fabrik von

B. Srrgert chGebr. Kroppenstödt Halle a 8,
Gr.
der Zeit.

daß wir eine erſte Fi
Durch unſere Spezialiſierung, durch unſeren bedeutenden Umſatz können wir

in obigen Ausführungen ganz Hervorragendes leiſten.
gediegenen Ausführungen eigenen Fabrikates, u
hier an der richtigen Tür zu ſein.

Jlluſtrierte Preisliſten ſenden franko. Telephon 2973.
Beſtellungen erbitten freundl. s aufzugeben.

Märkerſtraße 4, geweſen, und ſteht heute mehr denn je zuvor auf der Höhe

Wir beweisen offenkundig
durch unſere Preiſe, durch unſere jetzt in den Auslagen ausgeſtellten: Salon-, Wohn-,

Sohlafzimmer- u Kä
irma ſind, wo der Bürger das für ihn Pafſende auf alle Fälle findet.

alles Maneriaft gearbeitet.

D Eizenogrosse Polsterwerkstatt.

Roſenbersg.

öbel

chen-Einrichtungen, daß wir heute tonangebend, JAatnerfatſermas u. Gerste

Ztr. 8.00, ſowie ff. Hafer, Weiprima helle Maisölkuchen. S z
Kleie, alle Land und GartenſämereienSehen Sie die Preiſe, ſehen Sie die

x

e 257 tsgebäuden urgſtraße 27,X Stadt-Park, ſind 955 5

X iſt ſo gut wie neu. Sonntag wird
von 7 bis 410 Ahr verkauft. Das
X Material liegt zur Abfuhr
X bereit.
Ranw- und Aſchenſuhren

an L ahe Nr. 53.Daſetd gehen Koals erhältlich.

Hachruf.
Am Donnerstag verſtarb

plötzlich unſer Vereinswirt

Richard Ruhe.
Wir werden ſein Andenken

in Ehren halten.
Der Vorstand des Verbandes
deutscher Gastwirts Gehülfen.

und Sie werden ſofort überzeugt ſein, M. Deichmann, Mansfelderſtr. 12

im 39. Lebensjahre

m KleiderſekretäreMöbel- 26 Mk., Verti-
kows 35 Mk., 2el ſchl. Gl. 10 Mk., SofasSt S Siatre en, Tiſche, Stühle,

üchenmöbel villig n fen.
August Hesse, 31

Garclinen

Ehre ſeinem Andenken!L Jn g bewanderter Pferde zum Schlaohton Jurnverein

chlosser kauft jetzt

bil cht.S e h en zu. Arthur Möbius
X WMoſſe, Halle a. S. Langeſtraßze 21. Fernſprecher 1156.

Tischdecken
Bettdecken

Teppiche
Portièren

in grosser Auswahl und zu
billigsten Preisen

empfienlt

a chru F.Am Donnerstag früh verſtarb plötzlich unſer Mitglied u. Vereinswirt

Richard Ruhe
„Fiente“, alle.

Die Beerdigung findet Montag den 19. März vormittags 11 Uhr
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus ſtatt.

Sehneiler
Hallo a. 8,, Leipzigerstrasse 94.

Veria und ſie die Jrſcrete erewermig
rm re Drudk der Halleſcher Genoſſenſchafts Buchdeucerei S. G. m. b. H) Halle a. S

Bouxgç



I. Sei
Ar. 65.

J T

Halle und Saalkreis.
Halle, 17. März.

Her mit dem Wahlrecht!
Am morgigen Sonntag, 18. März, begeht das deutſche

Proletariat die Gedenkfeier der Freiheitskämpfe des Jahres
1348. Die damalige Revolution war die des deutſchen Bürger
tums obgleich die Arbeiterklaſſe ihre Kerntruppen ſteüte.
Aber das deutſche Bürgertum verleugnet heute die Taten ſeiner
Vorfthren. Es iſt ſatt und reaſtionär geworden und bekämpft
heute die politiſchen Freiheiten, für die im Jahre 1848 das
Volk ſein Blut verſpritzte!

Das Bürgertum hat ſich ſeitdem in der Aera des ſich mächtig
entfaltenden Kapitalismus gewaltig bereichert. Es iſt zur
Bourgeoiſie geworden, zu einer privilegierten Klaſſe, die ſich
mit der älteren privilegierten Klaſſe, dem Junkertum, ausge-
ſöhnt hat, um mit vereinter Macht die politiſch und wirtſchaft
lich entrechtete Klaſſe der Nichtbeſitzenden und Ausgebeutteten,
des Proletariats, niederzuhalten.

So iſt das Erbe der ehemaligen politiſchen Jdeale des
Die ſhiſtoriBürgertums auf die Arbeiterklaſſe übergegangen.

ſche Aufgabe des Proletariats iſt es, jene Volksrechte, die das
Bürgertum mit Hilfe der Arbeiterklaſſe im Jahre 1848 bereits
auf kurze Dauer gewann, dann aber durch ſeinen Mangel an
Tatkraft wieder verlor, nunmehr von neuem zu erringen und
für alle Zeiten zu ſichern!

Die Märzfeier des Proletariats gilt nicht den Toten ſondern
den Lebenden! Die Erinnerung an die Freiheitsſämpfe des
aufſtrebenden Bürgertums und die ſchmählichen Streiche der
feudalen Reaktion ſoll für die Arbeiterklaſſe eine Mahnung
ſein, ihrer geſchichtlichen Gegenwartsaufgabe zu gedenken! Die
Märzerinnerungen ſollen dem deutſchen Volke ſagen, daß es
endlich Zeit geworden iſt, die alte, längſt verfallene Schuld
der herrſchenden Klaſſe an die entrechteten Klaſſen einzutreiben!

Die Märzfeier ſoll eine Wahlrechtsdemonſtratiqn ſein, ebenſo
wuchtig, wie die des 21. Januar!

Dieſe erneute Demonſtration ſoll der herrſchenden Klaſſe
zeigen, daß ſie ſich bitter verrechnet, wenn ſie wähnt, der Wahl
rechtskampf des Proletariats werde allmählich erlahmen. Sie
ſoll zeigen, daß die Arbeiterklaſſe ihre Rechtloſigkeit in Preußen
als empörende Schmach empfindet. Sie ſoll die Zähigkeit und
Unabläſſigkeit des proletariſchen Anſturmes gegen die Drei-
klaſſenſchmach beweiſen. Sie ſoll die Armee des Proletariats
nach innen und außen ſtärken, ſie ſoll den Kampf befeuern
und den Sieg vorbereiten!

Auf zum Maſſenproteſtl!

Neue Heldentaten
Die tragikomiſchen Szenen, welche ſich am 21. Januar hier

in u abſpielten, ſollen ſich, allem Anſcheine nach, morgen
wiederholen. Die r Behörden Polizei, Militär,
Poſt, Eiſenbahn ſcheinen an den am 21. Januar gepflückten
Lorbeeren noch nicht aus a haben. ährend vorgeſtern

dw allezeit geſchwätzige Allgem. Ztg. ſich folgendermaßen
ausließ:

Unſere Behörden ſind anſcheinend der Anſicht, daß ähnliche
Demonſtrationen geplant ſind wie am 21. Januar; wenig
tens hört man, daß das Militär hier am Sonntage
n der Kaſerne konſigniert bleibt.

äußert ſich das MagiſtratsOrgan:
Gutem Vernehmen nach ſind von der Polizei und

der Gaxniſon alle Maßnahmen getroffen, um
r Demgnſtrationen auf der Straße zu unter

Man darf alſo annehmen, daß ſich das „erhebende Schau
ſpiel vom 21. Januar l ehe Unſere Parteigenoſſen
werden aber dafür ſorgen, daß dieſelbe Disziplin auch am Ehren-
tage der Märzkämpfer gewahrt bleibe, welche uns an jenem

Halle a. 8.. Sonntag den 18. März 1906.

lage zum Volksblatt.
17. Jahrg.

Januartage auszeichnete Daß die Behörden ihr Licht auch
diesmal wieder in ſchönſtem T ſtrahlen laſſen werden, iſt
vorauszuſehen. Aber trüben wir ihr Lichtlein nicht.

Wegen Beleidigung des „Privatſekretärs“ Fritz Eckart
wurde unſer Kollege Molkenbuhr geſtern vom Schöffen
gerichte zu 40 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Von wegen der ver
letzten Ehre.

Der Vohykott gegen die Rauchfußer Brauerei
beſchäftigte am Donnerstag eine außerordentliche Sitzung des
Parteworſtandes ſowie der Funktionäre. Der Boykott wurde
bekanntlich vor nunmehr Jahresfriſt verhängt, um die Her-
gabe der Saalſchloßbrauerei zu Verſammlungen zu erreichen.
Jm Laufe dieſes Jahres hat nun durch den Erwerb des
Grundſtücks Tinzer Garten die Fortführung der Boykottbewe-
gung ſich als zwecklos erwieſen. Da durch den eignen Saal-
bau die Saalfrage und auch das Bedürfnis eines großen
Gartens als gelöſt zu betrachten iſt, hat ſich der Aktions-Aus-
ſchuß der Partei einſtimmig für Aufhebung des Boykotts aus-
geſprochen und gibt dies den Parteigenoſſen hierdurch bekannt.

Zu bemerken iſt hierbei noch, daß, wie die Verhältniſſe jetzt
liegen, der Kampf um den einen Saal ſich immer mehr als
Hemmſchuh der Partei- und Gewerkſchaftsbewegung geſtaltete.
Auf der einen Seite konnten und durften Lokale, welche uns
zur Verfügung geſtellt wurden, nicht benutzt werden, und auf
der andern Seite war es namentlich für die ländlichen Ort-
ſchaften mit einem Lokal ſchwer, für die aufblühende Organi-
ſation einen Unterſchlupf zu ſinden. Aus allen dieſen Gründen
heraus iſt der Beſchluß gefaßt. Wir erſuchen nun die Partei-
und Gewerkſchaftsgenoſſen, dieſem Beſchluß beizutreten und
den Kampf als aufgehoben zu betrachten.

Die Parteileitung.
J. A. W. LDepih.
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Dagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung.
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Montag, den 19. März 1906, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.Bericht über die endglütige Feſtſetzung der Endſumme des

KämmereiHaushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1606.
Entlaſtung der Rechnung des Leihamtes für 1903.
Entlaßung der Rechnung des Elektrizitätswerkes für
1902.
Haushaltplan der Aſſeſſor Karl Müllerſchen Stiftungen
für 1906.
Antrag betr. Erhebung einer Anerkennungsgebühr für
Schauktäſten.
Vermietung der Turnhalle auf dem Roßplatze zu Schank-

zwecken. gAbrechnung über die Arbeiten zur Wiedereröffnung der
Alten Leipziger Chanſſee.
Genehmigung des Vor Entwurfes zu einem Polizei-
Dienſtgebäude und Mittelbewilligung.
Abbruch der Häuſer Dreyhauptſtraße Nr. 7 bis 9.
Beſchaffung waſſerdichter Anzüge für die ſtädtiſche Kanal-
reinigiings-Kolonne.
Genehmigung der wegen Erbauung einer Bedürfnis-An-
ſtalt vom Eiſenbahnfiskus geſtellten Bedingungen.
Nachbewillisung für Titel III Nr. 2 des Schlachthof-
Haushaltplanes.
Nachbewilligung für Titel III Nr. 3 des Schlachthof-
Haushaltplanes.
Beſchaffung eines zweiten Stadtdruckreglers für Gas-
anſtalt I.
Erbauung von Sammelkanälen im Zuge Lafontaine-
ſtraße Böckſtraße Roonſtraße Viftoriaplatz und in
der Reilſtraße von der Roon- bis zur Gneiſenauſtraße.
Nachbewilligung, für Kapitel XVI. A. 5 des Kämmerei-
Haushaltplanes.
Teilweiſe Regulierung der Dölauerſtraße.
Bericht betr. Abänderung des Reiſekoſten Regulativs.
Verpachtung des Rechts auf Erhebung von Marktſtands-
geld.
Bericht über die außerordentliche Reviſion der Stadt-
hauptkaſſe.
Anderweite Feſtſetzung der Dienſtaufwands- Entſchädigung
für den Kaſtellan des Ratskelergebäudes.
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reinwolläne Gewebe, in herrl chen neuen Farben

22. Bewilligung von Gaspreisermäßigung für den Verein
für Voltswohl.23. Antrag betr. die Abänderung des Brennkalenders.

24. Erhöhung des Titels l. B. a. 5 des Waſſerwerks Haus
Für bakteriologiſche Unterſuchungen.haltplanes.

itel der Haushalt-25. Nachbewilligungen für verſchiedenepläne der Gae und Waſſerwerke.

26. Bewilligung eines Rennpreiſes.
Geſchloſſene Sitzung.

27. Verſetzung eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe
28. Anſtellung von 5 Bureau -Aſſiſtenten.
29. Annahme eines Kapitals r Unterhaltung zweier Erb

begräbniſſe auf dem Giebichenſteiner Friedhofe.
30. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erb

begräbniſſes auf dem Stadtgottesacker.
31. Anſtellung zweier Polizei-Sergeanten.
32. Penſionierung eines Kaſſenwächters.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

1. Leſung.

Schlimme Folgen eines Wurfes. Jn der Halleſchen
Aktien Brauerei warf vor einigen Tagen der dort beſchäftigte
Brauer Heinze dem ebenfalls dort beſchäftigten Brauer Wagner
mit einem Stück Kohle und traf ihn ſo unglücklich in das linke
Auge, daß dieſes ſofort ausgelaufen iſt. Welche Gründe dem
Heinze zu dieſem unglücklichen Wurf veranlaßten, iſt nicht
en Dem Verbande der Brauer gehört keiner der

eiden an.
Arbeiterturnerbund. 5. Kreis, 4. Bezirk. Bezirksvor-

turnerſtunde Sonntag, den 18. März, vormittag 10 Uhr, in
Teuchern, Gaſthof zum Grünen Baum.

Diebsgut. Bei einer des Diebſtahls verdächtigen Perſon
ſind ſechs Flaſchen Wein mit Etiketts mit der Jnſchrift „'n
vino veritas. Erbacher Riesling“ vorgefunden, die vermutlich
aus einem Diebſtahl herrühren. Etwaige Geſchädigte oder Ge
ſchäftsleute, die ſolchen Wein ſeit dem 5. d. M. verkauft haben,
wollen ſich bei der Kriminal- Abteilung, Rathausſtraße 19,
Zimmer 62, melden.Zoologiſcher Garten. Jn dem Steinbock Gehege, das
außer dem Steinbockpärchen vom Sinai ſtets auch einige Haus-
ziegen aufwies, wird den Beſuchern zurzeit ein ſtarkes Böckchen
auffallen. Es iſt ein alter Bekannter, der ſich aber in über-
raſchender Weiſe in der Färbung verändert hat. Man wird

e rm Je F er n 2e ne de ehe ro r neW W e ehe aff-Neuheite
für Frühjahr und Sommer

üm wnühbertroſffener Auswahl.
Schwarze reinwollene Stoffe St

in allen modernen Webarten, solideste Qualitäten
Alp a 0 o schwarz und farbig

ch des kleinen Baſtaro Böckchens vom vorigen Frühjahr
innen, das bis zum Spätſommer in dem Steinbock Gehege
ſich aufhieir, dann aber, um Jnzucht zu vermeiden, heraus-
genommen werden mußte. Jegt iſt der Bock größer als Vater
und Mutter und hat, wie geſagt, eine ganz andere Färbung
angenommen als er d atte. Das ganze Ausſehen läßt
jedenfalls ſofort darauf ſchließen, daß man es mit keiner Ziege
ſondern mit einem Steinbo -Abkömmling u tun hat; er iſtauch ſchen wie ein Wildling und läßt ſich s wie eine Ziege

Steinbock-Gehege
bald etwas reicher zu bevölkern.

Aus dem Bureau Des Stadt Theaters. Der
Spielplan des Stadttheaters für die Zeit vom 18. bis 24. März
lautet: Sonntag, nachmittags 3 Uhr zu ermäßigten Preiſen:
Der Weg zur Hölle; vorher Kurmärker und Piccarde. Abends
75 Uhr: Carmen. Montag: 10. Vorſtellung im Shakeſpeare-
Zyklus, Beamtenkarten giltig, Ein Sommernachtstraum. Diens
tag, zum letzten Male: Die Hochzeit des Figaro. Mittwoch:
unbeſtimmt. Donnerstag, Anfang 7 Uhr: Triſtan und Jſolde.
Freitag, zum Benefiz für den Komiker Fritz Behrend: Ein
gemachter Mann; vorher Guten Morgen, Herr Fiſcher.

DasAus dem Bureau des Apollo Theaters.
Enſemble des Kölner Volks-Theaters gibt Sonntag, nach-
mittags 4 Uhr, das Volksſtück Die verwunſchene Prinzeſſin,
auf welche Vorſtellung wir mit Rückſicht darauf, daß jeder
Erwachſene das Recht hat, auf ſein gelöſtes Billett ein Kind
frei einzuführen, ganz beſonders Familien aufmerkſam machen.
Sonntag abend wird zum letzten Male die Burleske Köln im
Karneval gegeben. Montag, den 19. ds. findet die Erſtauf-
führung der großen Ausſtattungs-Poſſe Der Strohwitwer oder
Tünnes auf der Düſſeldorfer Ausſtellung ſtatt. Es iſt ſpeziell
für die Sonntag benden ratſam, ſich vorher mit
Billetts zu verſehen. Die Vorverkaufskaſſe iſt von Sonntag
früh 9 Uhr ab im Theaterbureau geöffnet.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Sonntag,
den 18. März, abends 8 Uhr, findet veſtimmt die Erſtaufführung
des Stückes Die Herren von Maxim ſtatt. Von vormittags
11 Uhr ab findet großes Frühſchoppen-Konzert des geſamten
Theater Orcheſters ſtatt. Jn der fur nachmittags 4 Uhr an-
geſetzten Kindervorſtellung geht das Märchen Rotkäppchen und
der Wolf in Szene.

greifen. Hoffentlich gelingt es, das ſchöne
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Ammendorf, 17. März. Die Verſamml
Maſchiniſten und ung derDemonſtrationsverſamm ung ch heg am e März wegen der

Könnern, 17. e Furcht vor demroten Sonn
tage zeitigt die wun rſten Blüten. A Behörde in Könnern darf es nicht vorbe e gebe Luit
beizutragen im Kampfe gegen den Umſturz, für
tag, den 18. März, anberaumte rVerſammlung wurde mit folgender Begründung verboten:

Die von Jhnen mittelſt Schreiben vom 14. ds. Mts.
heute hier ngegangen W „aAngemeldete ſozialdemokratiſche

e

i da dieſes Lo tVerſammlungen nicht geeignet ſt zur Abyaltunz ardherer

4 Hiernach zu ſchlußfolgern, ſcheint man nur diverbieten zu wollen, welche an Fagen S r r
e tarlat der ganzen Nation gegen das Dreiklaſſenwahln teſtiert. Daß ſich das Lokal nur immer an We Wegener

Abhaltung von Verſammlungen nicht eignet, geht daraus her
vor, daß am 7, Januar eine öffentliche Volks Verſammlunſtattfand, in welcher der Genoſſe Lepitz referierte. Dieſe Bern
ſammlung durfte ſtattfinden. Aber es wurde ſchon damals der

r Kampf gegen uns aufgenommen und zwar in etwas verſteckter
d Form. Auf das Verbot von Verſammlungen iſt man erſt ſpäter

gekommen. Zu dieſer, und nach dieſer Verſammlung am.
7. Januar kündigte man die Volizeiſtunde auf 11 Uhr an und

f. verhängte ſie auch. Der Wirt ließ ſich aber durch de Maß-
r nahmen nicht einſchüchtern und ſtellte nach wie vor ſein Lokal
ſt zur Verfügung. Zum roten Sonntage, 21. Januar, ſollte wieder
t eine Verſammlung ſtattfinden. Dieſe wurde aber noch vor dem

Stattfinden verboten reſp aufgelöſt. Da das Lokal nicht ge

r „nicht geignet erſchien?. Am I11. Februar fand dann aber wiederum
eine Vereins Verſammlung mit Genoſſen Gerig als Referenten

g, ſtatt diesmal unbeanſtandet. Und nun zum „zweiten roten
ig Sonntage“, zum 18. März, iſt der Staat wieder in Gefahr, und
gs die Verſammlung wird wieder verbotem Man kann aber der
en Polizei Verwaltung in Könnern verraten, daß uns in abſeh
n barer Zeit ein Raum zur Abhaltung von Verſammlungen zur
nd Verfügung ſtehen wird, in dem dann größere Verſammlungen

ſtattfinden können. Die Könnerner Arbeiter bedanken ſich aber
für die liebevolle Fürſorge, denn ſolche Maßnahmen führen
der Partei immer neue Kämpfer zu, und wir werden am Sonn
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Letzte Nachrichten.
Königsberg, 17. März. Bei der gemeldeten Verhaftuneiner ruſſiſchen Familie aks politiſch verdächtig, handelt es ſi

nach der Hartungſchen Ztg. um Ruſſen, die unangemeldet hier
wohnten und bei verſchloſſenen Türen und verhängten Fen-
ſtern Verſammlungen abhielten. Eine dieſer Verſammlungen
wurde von der Polizei aufgehoben, wobei verſchiedene an-
ſcheinend revolutionäre Schriften beſchlagnahmt wurden.

Herne, 17. März. Direktor Meyer von der Hibernia reiſte
geſtern abend mit dem Revierſteiger Wer abermals nach Cour-
rières. Die Bergung ſämtlicher Leichen wird drei Wochen in
Anſpruch nehmen. Jetzt iſt weniger die Exploſionsgefahr als
die ſtinkenden Leichengaſe zu fürchten. Zum Schutz gegen die
Leichenpeſt wird die deutſche Kolonne mit Gummihandſchuhen
ausgerüſtet. Der angerichtete Schaden iſt vor Oeffnung ſämt
licher Schächte nicht zu berechnen.

Lens, 17. März. Die Verhandlungen mit den Arbeitern
in Arras ſind aufgeſchoben worden, da die Zechen-Direktion
erſt Jnſtruktionen von ihren Geſellſchaften erwartet. Heute
nachmittag findet hier ein Kongreß der Delegierten aller Sek-
tionen der Arbeiterſyndikate von Pas de Calais, du Nord
und Anchyn ſtatt. Der Miniſter des Jnnern wird Sonntag
eine Abordnung des Kongreſſes in Audienz empfangen. Die
Verhandlungen werden daher in Paris weitergeführt. Die
Zahl der Ausſtändigen wuchs geſtern auf 25 000. Da die
Bergungsarbeiten bei Billy-Montigny vorläufig aufgegeben
ſind, verſucht man, unter einem Wechſel des Luftſtromes das
Vordringen von Schacht IV aus. Augenblicklich ſtockt die
Arbeit auf allen drei Schächten, da der Brand immer bedroh-
licher wird.

Budapeſt, 17. März. Der Miniſterrat beſchloß, den leiten
den Ausſchuß der Koalition aufzulöſen und deſſen weitere
Wirkſamkeit zu verbieren, weil derſelbe der Regierung fort-

dauernd Gewalt entgegenſetzt und ſtets beſtrebt war, die Be
völkerung zum Widerſtande gegen die Regienmg und die ge
ſetzlichen Beſtimmungen gufzuwiegeln.

Paris, 17. März. Der Miniſter des Jnnern erhielt die
Nachwicht, daß in Saint-Etienne-Mermorte ernſte Zwiſchenfälle
anläßlich der Jnventaraufnahme erfolgten. Mehrere hundert
fanatiſche Einwohner unter der Führung zweier Pfarrer wider
ſetzten ſich mit Gewalt der Aufnahme, es kam zu Zuſammen
ſtößen, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. Eine An
zahl Verhaftungen wurde vorgenommen.

Gelegentlich der Jnventaraufnahme weigerte ſich ein
Hauptmann des 180. Jnfanterie- Regiments in Quimper, mit
ſeiner Abteilung bei der Jnventaraufnahme mitzuwirken. Er
wurde ſofort verhaftet und nach Nantes ins Gefängnis ge-
bracht. Auch ein Offizier des 138. Jnfanterie- Regiments in
St. Lo weigerte ſich bei der Jnventaraufnahme in Coutance
mitzuwirken; er wurde ebenfalls ſofort verhaftet.

Paris, 17. März. Jn der Rue du Temple fand geſtern
abend ein großer Brand ſtatt, indem ein fünſſtöckiges, dicht-
bewohntes Haus in allen Stockwerken ausbrannte. Eine Frau
iſt verbrannt, 25 Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen.

London, 17. März. Der Aufſtand der Eingeborenen an der
Weſtküſte von Afrika in der engliſchen Kolonie Nigeria iſt nun-
mehr vollſtändig unterdrückt. Die engliſchen Truppen griffen
in einer Stärke von 300 Mann unter Kapitän Goodwin die
Schwarzen, ungefähr 10 000 Mann, in der Nähe von Zungera
an. Nach ſechsſtündigem Gefechte wurden die Eingeborenen in
die Flucht getrieben, nachdem ſie mehr als 500 Tote und
ebenſoviel Verwundete verloren hatten. Die engliſchen Ver
luſte bezifferten ſich auf 80 Tote und Verwundete. Die Eng-
länder griffen hierauf die Stadt Satiru an, wo ſich die Einge-
borenen verſchanzt hatten, wobei noch 300 Eingeborene und
ſämtliche Häuptlinge getötet wurden. Die übrigen Aufſtändi-
ſchen ergaben ſich oder flüchteten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Steinſtraße, zu ſeinem
e

beſtehend ans

S

Nachm. 3--7 Ahr: Kränzchen.

freundlichſt ein

l. n-
Club „AKdler“

ß An llee Gogründot 1895(Mitglied der Athleten Vereinigung Halle und Amgegend,
Vereinslokal: Händek-Park, Nikolaiſtr. 6,

veranſtaltet am sonntag, den 18. arz, im Sport-Hotel, Große O

S ll. Stiftunggefeste eine Soiree
kumoristischen, athletischen und turnerischen Kufführungen S

r uns Ring- Kampf De
unter Mitwirkung des Geſangs-Humoriſten H. Alb. Schröter gen.
Bliemchen vom I. Köthner Athleten-Klub, ſowie des Meiſterſchafts

Stemmers H. Paul Börner, Athletiß-Sport-Sereinigung Halke.
75 11 Ahr: Anfkührungen.

Nachdem B Groaser Fest-Rall. D
Einen genußreichen, heiteren Abend veriprechend, ladet hiermit

Der Vorstand

Amſelen

epol

Kommunakyolitiſche Abhandkungen.
v Heft 1: Das kommunale Wahlrecht.
S Von Paul Rirsch u. Hugo Lindemann.

Preis 30 Pfg.2 Heft 2: Kommunaglke Arbeiterpolitiß.

Von Auge Lindemann.

S

OſterDüten,

J. A. Gustav Koffmann, 1. Vorſitzender. O

J Ruhes Konzerthaus, Larlſtr. l Haft 3: Kommnnale Schulpolitig.Preis 40 Pfg.

Oſter-Haaſen,
Oſter-Eier,

ff. üten Konfekt ſehr leicht Bandonion- Muſik.
Anfang 4 Uhr.

Sonntag den 18. MärKränzchen (Fandonion ind Neu! Bris 50 Bio Neun
/2es lade eng S d rſtand. Heft 4: u

Dentscher Kaiser, Diemitz. Seft 5: Stenern und Hebähren.
Sonntag den 18. März Preis 30 Pf.

Zu beziehen durch die
Polksbuchhandkung.

Der Vorſtand.
empfiehlt

Karl Tornow
billiger 1 ß hfizehs e Fleischl n

San re e eä kenßeleſi hochfeine, große onders empfehle Büffettsücklinge, gegoralinge, 3St.25Pf, uswahl von 95
ſ. Lachsheringe, Schellnſch, Seelach,
Makrekenbücklinge, Spickaal u. ſ. w.,

ganz friſch aus dem Rauche,

tungen

Plüſchdiwan 50

Ruſſ. Sardinen, F. 160. Anchovis, F.80 Pf.

A. Struhbe,
Räumfuhren nen

G. Weinholz, Harz.

Telephon 2450.

Neu Möbel Gebr.
Stets große Gelegenheitskäufe zu

is eleganteſten. Als ganz be-

lein 100arniturenAlſer Sertitow 50
Lleiderſoregt 50 S ePfund: TrumeauxSpiege ganRauchlachs, 1.00, 120, 1.40 ſchaft ſolid gearbeitet. 150— 8000

Friedrich PFeileke,

Geiſtſtraße 25.
e
Alevurteiſchrifter S Whbendt.

Nachf. Rob. Sehirmer.

Hausarbeiterinnen
für Papierwaren ſofort geſucht.

Gebr. Ohmann, Herit G cbg. empfiehlt die

Dessaunerstr. S.

Volfändiges Schachſpiel
mit Figuren, Preis 260 Pf.

vom ein-
in großer

chreib

chſromantien phrenologin

dentet Kopf und Handlinien. Nur

Stiefel u. Schuhe
repariert wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei
J. Sternticht, Alter Markt 11.
Anſtänd. Echla
Meteritzſtr.

elle vermieten.
III, bei Lorenz.

Kin kathol. Pfarrer

i e als Syzialdempkrat
Preis 10 Pfg.

Für Kinder freidenkender Eltern

Jlluſtrierte Jugend-Bibliothek.
Belehrende Auffätze

von Konrad Beißwanger.

Volksbuchhandlung.

Volsbuchhandl

TodesAnzeige.
eute a3 Uhr entſchlJ

unſere gute Tochter,
an
Schweſier,

Nichte und Enkelin
Frida König

im 20. Lebensjahre.

Um ſtille Teilnahme bittet
Familie Jra

H.Giebichenſtein, 17. März 1

er

r S
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W W9 W36 Gr Uric chstr. 36

in allen Schnittarten
ist die

Konfirmanden-

6, 10*, [2 14“2, 16*, 19*,

Julius hammerschlag,

be weiteetertet) Lehrlings-Berufsbekleidung für alle Gewerke! (Ouushannersehla,,

Prüfungs-

9*, 7*, 6, [0*, 12, 13*, 15 16-24.

36 r. Ulrichstr. 36 M. Mosbe
nebender Alten Promenade, d e

u nerr eh

Anzüge
Aber Jean h luale

nur bei

Infolge besonders günstiger, frühzeitiger Abschlüsse

Gute solide

darunter auch sehr gediegene

Tag- u. Nachthemden, Beinkleider, Jacken
mit ſeinen Handstickereien und Spitzen zu

Ausnahme reisen,.
Besonders billig, praktisch und dauerhaſt sind meine
aus starkfädigem Hemdentuch tadellos gefertigten,

ganz Vorzüglichen

Baolweigs-Hewnden.

1

Vier bewährte Fassons 25
Achsel- und Vordersechluss-Hemden,

das Stück

Mitgtied des Rabatt Spar- Vereins

Ab- Vorſt.
h zo. Vorſtellung an Shakeſpeare-

S Kölner Volks Theaters.

Gr. Poſſe m. 3 Bilderniſlowitſch.

Walhalla
Direktion Otto Herrmann

Heute Sonnabend, um letzten Male:

Robert und Bertram
oder: Die Iustigen Vagabunden
Sonntag, vorm. II bis I Unr:

gr. Frühschoppen- Konzert.
W Entree frei.

Sonntag den 18, März, nachmittags 4 Uhr
Grosse Kinder-Vorstelung:

Rotkäppchen und der Wolf.
Abdends s Uhr

Zum ersten Maler
Die grösste Sensation der letzten zwei Jahre:

S Die herren von Maxim.e
Grosses Vaudeville mit Gesang und Tanz in 4 Bildern. mit freier Be-
nutzung von C. Flers' „Messalinetter von Julius Freund. Musik von

Viktor Holläodoer.
1. Bild Eine Nacht bei Maxim.
2. Bild Pariser Opernball.
3. Bild Das Kabaret des Klubs.
4. Bild NMessalinette's Boudoir.

G Im Berliner Metropoltheater 2 Jahre lang allabendlich

Stadt-Theater Halle g. S.

Direktion: M. Rrteherds.
Sonntag den 18. März

Nachmittags 3 Uhr:18. Fremden Vorſtellung zu
ermäßigten Preiſen.

Der Weg zur Hölle.
Schwank in 3 Akten

von Guſtav Nadelburg.
Abends 7 Uhr:182. Ab.Vorſt. e enkenterken ungiltig.

2. Viertel.

Carmen.S Oper in 4 Akten von Georges Bizet.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag den 19. MärzSeanientarter giltig.

Viertel.

yklus
Ein Sommernachtstraum

Luſtſpiel mit Geſang und Tanz
von W Shakeſpeare.e Muſik v. Felix MendelsſohnBartholdy.

Jn Vorbereitung;
Novität: Novität!

Die neugierigen Franen.
Komiſche Over in 3 Akten von Graf

r. Luigi Suganu.Muſik von Ermanno Wolf-Ferrari.

Apollo Theater.
Direktion Gustav PoIler,Gaſtſpiel des Original

Direktion A. Baum u. H. Prang.
Sonntag d. 18. März, nachm. 4Ahr

Zum ernten Male:
Die verwunschene

Prinzessin.

von W.
Je 2 Kinder benötigen nur Billet
Eltern und Vormünder haben

1 Kind frei.
Abends 8 AhrZum letzten ale:

Kö ln
Karneval.
Gr. Ausſtattungs- Burleske mit
Geſang u. Tat 5 Bildern von

Prang und Buchholz.
Allabendlich:

Bomben Lach- Erfolg
Montag den 19. März:

Premiere von
Strohwitwer Jünnes

auf Abenteuer in der
düsseldorſ. Ausstellung.
Gr. Poſſe m. Geſang in 4 Bildern

von 2. Miſſowitſch.

Welt Panorama. rates

e Cratis
erhält ein Jeder

vergrösserung
von seinem etfgenen Bilde, wer sichvon heute bis Ende d. v
eine Aufnahme in unserem Atelier bestellt.

Glanzbilders
12 Visites

12 Kabinett
Matthildens

12 Visites 4.00
12 Kabinett 8.00

Gruppen- u. Vereinsaufnahmen entsprechend billig.
Vergrösserungen auch nach älteren Bildern sehr preiswert.

Semi- und echte Emaille-Broschen und Nadeln.

Photographisches Ktelier

Samsonsb0.
pöststr. 910, Halle a. S. Poststr, 910,

vis-à-vis dem Kaiserdenkmalk.

1.90
4.90

Japan und sein eer.

Garten

Sonntag den 18. März

Zoolog.

bei aus ferkauſtem Hause mit dem sensationellsten Erfolge aufgeführt.
Riliot- Vorverkauf ab heute im Theater-Burean von

10 Vhr rorwittags bis 6 Uhr abends

F I Meh Art be orgtbilliaAb. Lango, Leſſingſtr. 20.

öbelfuhren jeder Art beſorgtvia Waltor, Spitze 29, 5
ftenie nInternattonal. Patent-Bureau

Teicehmann, Halſe S., Negdedurgern, 868

Auskunft kostenlos.

4 Anfang 3* Uhr. Ende 6 Uhr.
Eintrittspreis:

großes Konzert.

Erw. 50 Pfg. Kinder 30 Pfg.
Bis mittags 12 Uhr:

J Erw. 30 Pf.

„Idalia-Sale“
ber moderne

kinematograph,

Möbel
empfiehlt billigſtC. Hauptmann
Möbel fabrik

Jn Anbetracht des Kl. Ulrichſtr. 36.Zahlungsbedingungenkoloſſalen Beſuches aelanten
Sopnuotag den 18. Rära

naeh mittags von 4--6 Uhr
nur noch eine

grosse Extra-
Vorstellung

für Erwachſene, Damen und Herren,

nicht unter 18 Jahren.

„Num. W 75, Saal 50,3. Platz 30 Pfg.
Die Direktion

Billige Möbel u. Ausstattungen

Plüſchgarnituren, Plüſchſofa,Séefgefa Rteerſerre ne
26 M., Vertikows von 33bis 90 M., Trumeauyx, geſchliffen,38 75 M., Pfeilerſpiegel, in allen
Größen, von J Mark an, Rohr-
ſtühle von 3.50 Mr. an, Steg
W Ja iehtiſcse, ne d r

m. u. ohne Matratzen,San 19 Mek., m. Ma ruree

Kinder 20 Pf.

Prival-Ceihamt, m ha

29 Mk., Biſt ſowie
üchenmöbel verkauft: ſehr billig und

Garantie el freien Tranuxport
Max Jungblut,

Akbrechtſtr. 43, nahe der Geiſtſtraße.Stuhlflechtrohr
in allen Starieg er zu billigſten weit 8huhe- J. Ktüololn,

wilitäricher Art ſehr dzuerhaftPhönix- droyerie, Geisistr. 6. t gearbeiter, empfiehlt billig

J. Sternlicht, an
Schuhmacher He rl tK. u ind ſag 2.

Pianino iſt billi z ſtraße 25.
eiſtſtraße

Echten. Malzzueker,
beſtes Mittel gegen Huſten n. Heiſerkeit,

empfiehlt

Abert Hampe, e
h h m die Jnſerat verantwerilich Auguſt Groß S Don de van n Sewoſſenſchats Buchdrugere E. G. m. r 9.) dale g. S.
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ſei. Ein Erfolg ſei nicht notwendig.
ſtreitet, das Bewußtſein gehabt zu haben, anzureizen. Die

tums brau

2. Beilage zum Volhsblatt.
Ar. 65. TDer „Aufreizungs“ Prozeß

egen das Volksblatt, von dem wir unſern L ta Mitteilung gemacht haben, nahm bigeken S dern

Genoſſe Däumig übernahm die Verantwortung für dArtikel, den er nicht verfaßt habe. Den Verfaſſer e e
nicht, auch müſſe er beſtreiten, durch den Artikel verſchiedene
Bevölkerungsklaſſen gegen einander angereizt zu haben. Der
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Reuter, hält unſerem Ge-
noſſen vor, daß ihm einige Ausdrücke, wie: Und ſetzet Jhr
nicht das Leben ein, nie wird Euch das Leben gewonnen ſein,
doch aufgefallen ſein müßten. Durch jenen Satz würden doch
die Anhänger der Sozialdemokratie aufgehetzt, gegen die Regk-
tionäre, die an der jetzigen preußifchen Staatsverfaſſung mit
dem Wahlrecht feſthalten, Stellung zu nehmen. Gen. Däumig
erklärt, daß jene Wendung nur pathetiſch zu verſtehen ſei. Eine
Gewalttätigkeit ſei durch den Artikel weder beabſichtigt, noch
habe er das Bewußtſein gehabt, zu einer Gewalttätigkeit an
zureizen. Die Sozialdemokratie wünſcht ſogar, daß ſich der
Kampf gegen das Wahlrecht in geſetzlichen Bahnen vollzieht.
Der Vorſitzende entgegnete, das ſei wohl etwas zuviel geſagt,
denn in Sachſen und Hamburg wäre es doch zu Gewailttätig-
keiten gekommen, und die Vorgänge, die ſich um den 21. Jan.
abſpielten, wären nicht ſo ganz friedlich verlaufen. Die Wen-
dung: „Und ſetzet Jhr nicht das Leben ein 2c.“, werde doch
von dem gewöhnlichen Mann dahingehend aufgefaßt, er möge
wenn es not kut, nur zuſchlagen. Dies deute auf Ungeſetzlich-
keit hin, und ſolche Wendung ſei nicht pathetiſch ſondern wört-
lich zu nehmen. Die Gefährdung beſtehe in den
jetzigen geſpannten Verhältniſſen, und die
Leſer könnten ſich, wenn Wahlen eintreten,

einmal des Artikels erinnern, Verſammlungen ſtören 2c. Jn
der Magdeburger Volksſtimme und in der Erfurter Tribüne,
welche Blätter denſelben Artikel veröffentlicht hätten, habe man

die Artikel abgeſchwächt und jedenfalls einige Stellen als ſtraſ
bar empfunden. Jn der Tribüne heiße es u. a. nach dem
Satze: Und ſetzet Jhr nicht das Leben ein (für geſetzliche po
litiſche Betätigung), dann c.

Hierzu erklärt Genoſſe Däumig nochmals, daß er bei Ver-
öffentlichung des Artikels nur den geſetzlichen Kampf im Auge
gehabt habe, und es geradezu widerſinnig geweſen wäre, zu
Gewalttätigkeiten anzureizen; er habe bei der Bekanntgabe des
Artikels nicht einmal an eine Aufreizung gedacht.

Darauf nahm der Erſte Staatsanwalt Schweiggert das
Wort, der ſein Plaidoyer damit einleitete, daß die Erforder-
niſſe des S 130 erfüllt ſind, wenn eine Anreizung geſchehen

Der Angellagte be-

Anklagebehörde nehme dies aber nach den vorliegenden Um-
ſtänden an. Einige Redewendungen des Artikels, wie Schmach-

geſetz, Wahlrechtsräuber 2c., ſind als geſchmacklos zu beze ch
nen; die Wendung aber, die Wahlentrechtung konnte geſchehen,
weil ſich die Hamburger Gewalthaber auf die preußiſchen Ba
jenette verlaſſen konnten, wirkt aufreizend. Auf den Satz:

„Und es iſt nötiger denn je, den Wahlrechtskampf als einen
Angriffskrieg zu führen, ehe er zum Verteidigungskrieg wird“,
lege die Staatsanwaltſchaft nicht das Hauptgewicht. Die An-
klage ſtütze ſich beſonders auf den Schlußſatz des Artikels, in
dem es heiße: e en iſt eine ſchwere Warnung für das
Proletariat, zu allen Zeiten zu allem bereit zu ſein. Nie ſoll

in Deuyſchland ein ähnliches Stück gelingen, das muß ſich die
deutſche Arbeiterſchaft in dieſen ernſten Zeiten geloben. Und
ſetzet Jhr nicht Euer Leben ein, nie wird Euch das Leben
gewonnen ſein.“ Das heißt, es muß zum Kampf kommen; zu

einem geſetzmäßigen Kampf brauche man aber das Leben nicht
einzuſetzen. Der Satz ſei alſo nur dahin auszulegen, daß man
einen gewalttätigen Kampf andeutete. Jn Betracht komme die

damalige Empörung und Aufgeregtheit, die zur Zeit der Ver-
öffentlichung des Artikels herrſchte, und der Aritikelſchreiber
redete der offenen Gewalt das Wort. Jn anderen Blättern

Halle a. S., Sonntag den 18. März 1906. 7. Jahrg.

gleiche Richtung habe man die inkriminierten Stellen weg
gelaſſen. Der Artikel ſei ungeheuer ſchaeſ, infolgedeſſen ſei
eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten zu beantragen.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Landsberg, be
ſtreitet, daß in dem Artikel zu Gewalttätigkeiten angereizt wor-
den iſt. Der Artikel enthalte eine ſentimentale Vetrachtung,
hervorgeruſen durch eine Gefährdung der Intereſſen der Ar
beiter Hamburgs. Die übergroße Mehrzahl des Volkes iſt
um das Wahlrecht gebracht worden. Der Artikel iſt ſtrafrecht
lich unanfechtbar, und er war geſchrieben, um den Arbeitern
Mut zu geben zur Verteidigung gegen weitere Angriffe auf die
Heiligkeit des allgemeinen Wahlrechts. Der Verſuch auf weitere
Entrechtungen ſoll zurückgewieſen werden. Dem Satz von dem
eventl. Angriffskrieg habe der Erſte Staatsanwalt ſelbſt nicht
ſolche Bedeutung in der Anklage beigelegt. Und Ausdrücke,
wie: „Und ſetzet Jhr nicht das Leben ein 2ec.“ dürfe man nicht
auf die Goldwage legen, wie es der Ankläger tue. Wie oft
ſpreche man im politiſchen Leben von Eroberungen, Wahl
ſieg 2c., ohne an irgend eine Anreizung im Sinne des S 130
zu denken. Wenn geſagt werde, das Proletariat ſolle zu allen
Zeiten zu allem bereit ſein, ſo heißt das bildiich, es 'olle ſte s
auf die Schanzen treten zur Verteidigung des Kvahlrechts.
Jeder Parteigenoſſe ſolle im Dienſte der Partei ſtehen. Dies
könne auf den normalen Menſchen nen anreizenden Einfluß
ausüben, und nur mit dem normalen Menſchen ſollte man doch
rechnen. Die Folgerung des An lägers, eine Aufreizung liege
auf alle Fälle vor, da man bei einem geſetzmäßigen Kampf
das Leben nicht einzuſetzen brauche, iſt nicht richtig. Man
kann ſehr wohl mit dem Stimmzettel ſehr wichtige und weit-
gehende Rechte erobern; denn der einſichtige
Staatsmann wird ſich wohl ſagen, daß erauf die Dauer nicht gegen den Geſamt willen
des Volkes regieren kann. Der Ankläger ſtützt ſich
zu Unrecht gegen die andern beiden Parteizeitungen. Wenn
man auch die Magdeburger Volksſtimme und die Erfurxter Tri-
büne ſehr hoch ſchätzt, ſo darf man dieſe Zeitungen jetzt doch
nicht als Sachverſtändige heranziehen, weil ſie die inkriminierten
Sätze geſtrichen haben. Man weiß nicht, weshalb die in Be
tracht kommenden Redakteure die Sätze geſtrichen haben. Sie
brauchen bei den Streichungen nicht an einen Verſtoß gegen
S 130 gedacht haben, ſondern können ſich geſagt haben, unſere

Anklagebehörden ſind gegenwärtig ſehrvoreinge nommen gegen uns, und deshalb
ſtuichen ſie die Sätze.

Das Tatbeſtandsmerkmal, daß die Anreizung in einer den
öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe geſchehen ſei, fehle
aber gänzlich. Der Staatsanwalt dachte dabei an einen ganz
entfernt liegenden Fall und ſagte, wenn einmal in einem
anderen deutſchen Bundesſtaat ein Attentat auf das Wahlrecht
unternommen wird, dann könnte die Anreizung Erfolg haben.
Das ſtehe doch aber fffeſt, daß das preußiſche
und ſächſiſche Wahlrecht ſo ſchlecht iſt, daß
an eine Verſchlechterung wahrlich nicht
mehr zu denken iſt. Jn Süddeittſchland gehe man
durchgängig damit um, das Wahlrecht zu verbeſſern. Und eine
Einwirkung des Artikels des Volksblattes, das in Halle er-
ſcheint, auf Leſer irgend eines kleinen Fürſtentums ſei wohl
ausgeſchloſſen. Mit ſolchen entfernten Möglichkeiten ſollte man
doch nicht rechnen. Es iſt ausgeſchloſſen, daß in irgend einem
Kleinſmnat in Deutſchland die Sozialdemokratie zu einem
Straßenkampf ſchreiten würde, weil jener Artikel im Halleſchen
Volksblatt geſtanden hat. Alſo das Tatbeſtandsmerkmal der
Gefährdung des öffentlichen Friedens fehle gänzlich.
Der Redakteur Däumig habe mit vollem Recht darauf hinge-
wieſen, daß die Sozialdemokratie den Gedanken an die Gewalt
ſtets von ſich gewieſen habe. Dies könne jeder Nrofeſſor der
das vierzigjährige Wirken der Sozialdemokratie ſtudiert habe,
bekunden. Stets ſei in Parlamenten und Verſammlungen on
der Soziakdemokratie darauf hingewieſen worden, daß der fried
liche geſetzliche Weg zu beſchreiten iſt. Aus allen dieſen Grün-
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den müſſe das Gericht verneinen, daß in dem Artikel zu Ge
walttätigkeiten Dre worden iſt, und müſſe zu einer Frei
ſprechung gelangen. Sollte das Gericht anderer Meinung ſein,
ſo möge es nicht auf eine Freiheitsſtrafe ſondern höchſtens auf
eine Geldſtrafe erkennen.

Jn einer Replik entgegnet der Erſte Staatsanwalt, es wäre
ſehr erfreulich, wenn die Sozialdemokratie, wie ſie immer ſage,
die Gewalt verneinen würde. Von weit entfernt liegenden
Möglichkeiten ſei betreffend der Anreizung keine Rede. Jn
dem Artikel ſtehe der Satz: „Zu allen Zeiten zu allem bereit
ſein“. Das heißt, eventl. mit allen Mitteln vorzugehen. So
weit ſei eine Aufreizung nicht von der Hand zu weiſen.

Jn ſeiner Duplik hält Rechtsanwalt Dr. Landsberg ſeinfrüheren Siandpunkt aufrecht. Der Ankläger hat ſich in ein

Widerſpruch geſetzt mit ſeinen früheren Ausführungen. Wie
kann man den Angeklagten verantwortlich machen für das,
was in irgend einem Bundesſtaat paſſieren könnte. Es fri
wohl möglich, mit dem Stimmzettel politiſche Rechte zu er-
obern und Wahlrechtsattentaten vorzubeugen. Der Angeklagte
habe nicht an die Gewalt appelliert und ſei freizuſprechen.

Genoſſe Däumig ſchließt ſich den Ausführungen des Vertei
digers an und weiſt darauf hin, daß er ſeit fünf Jahren den
politiſchen Teil des Volksblattes redigiere, ohne mit dem Auf-
reizungsparagraphen in Konflikt geraten zu ſein. Es wäre von
ihm doch wahrlich ſehr unklug geweſen, in einer Zeit, zu Ge-
walttätigketten anzureizen, in der man in Breslau, Leipzig
und anderwärts überaus harte Urteile auf Grund des S 130
verhängt habe. Geradezu verbrecheriſch wäre es von ihm, der
die preußiſche Militärmacht genau kenne, die Proletarier auf
zufordern, ſich vor die Mündung der Gewehre bereit zu ſtellen.
Solche politiſchen Dummheiten ſollte man einem Redakteur in
der Zeit der Reaktion nicht zutrauen. Er habe weder die Ab-
ſicht noch das Bewußtſein gehabt, anreizend zu wirken, und
er habe nur den Wahlrechtskampf im geſetzlichen Sinne im
Auge gehabt.

Das Gericht verkündete nach längerer Beratung, es habe
ſich im weſentlichen den Ausführungen des Erſten Staatsan
walts angeſchloſſen und als erwieſen angenommen, daß in dem
Artikel zu Gewalttätigkeiten angereizt worden iſt. Der Artikel
trage die Ueberſchrift: „Hamburgs Fall“, und enthalte den
Schlußſatz: „Und ſetzet Jhr nicht das Leben ein, nie wird Euch
das Leben gewonnen ſein.“ Dieſer Satz, in Verbindung mit
den Darlegungen im Artikel, wirke zweifellos aufreigend. Wie
ſich das, was der Angeklagte beabſichtigt hat, abſpielen konnte,
bleibe dahingeſtelll. Feſt geſtellt ſei, daß eine
Stimmung zu Gewalttätigkeiten erzeugt
worden iſt. Der Angeklagte hat vielleicht geglaubt, durch
die verſteckte Art der Anreizung einer Ankage
zu entgehen, und nicht angenommen, daß er wegen des Artikels
eine Anklage erhalten werde. Dieſer Umſtand habe den An
geklagten aber nicht ſchützen können. Auf eine Geldſtrafe zu
erkennen, habe das Gericht nicht für angängig erachtet mit
Rückſicht auf die damals herrſchende gefährliche Situation. Es
ſei deshalb auf eine Gefängnisſtrafe von drei Monaten er-
kannt worden.

Deutſcher Reichstag.
67. Sitzung. Freitag, den 16. März 1906, nachm. 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Prinz Hohenlohe.
Der fünfte Nachtragsetat zum Reichshaushalt von 1905

wird in dritter Leſung ohne Beratung angenommen.
Hierauf wird die Debatte über den dritten Nachtragsetat

für die Schutzgebiete Deutſch Oſtafrika) fortgeſetzt.
Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.)!: Das Recht der Beamten-

ernennung und der Beamtenpenſionierung iſt kein perſönliches
Recht des Monarchen ſondern ein politiſches und unterſteht
daher der Kontrolle durch den Reichstag. Die en e
ſchläge zur Verbeſſerung der Verwaltungsorganiſation haben
unſern Beifall. Wir ſind durchaus für ein es Kolo
nialamt. Es wäre gut, wenn möglichſt viele Abgeordnete die
Kolonien aus eigner Anſchauung kennen lernen würden. Die

Wahſrecht Voſſcsrecht So lautet die Parole, die alle klaſſenbewußten Arbeiter und
Arbeiterinnen am 1I8. März in die Verſammlungen führt,
die dem Gedächtnis der Märzgefallenen von 1848 und dem

Proteſt gegen die Volksentrechtung gewidmet ſind.

Sonntags-Planderei.
1848.

Einige Tage nach den Barrikadenkampfen in Berlin. Jn
den Pulverweiden wird die erſte große Vol s- Verſammlung ab-

die ſtickige Philiſterluft des Halleſchen BürgerCte Huchher Marzenſturm, Profeſſoren, wohlhabende
Bürger, Beamte, Handwerker, Studenten, viel Studenten, und

Arbeiter drängen in freudiger Aufregun durcheinander. So-
t ein Courier mit ausführlichen Nachrichten aus Berlin

Sie künden von den heldenhaften Kämpfen in den
Straßen, ſie erzählen auch Ausführliches von den Vorgängen
in Wien, wo die Herrſchaft des erzreaktionären Fürſten Metter-
nich durch die Freiheitskämpfer geſtürzt wurde Die Verſamm-
lung erfährt auch von den Zugeſtändniſſen des Königs
Friedrich Wilhelm IV.: Volksvertretung, Wahlrecht, Preß- und
Redefreiheit, Volksbewaffnung! Der Jubel kennt keine Grenzen.
Der Polizeiknüppel tanzt nicht mehr auf dem Rücken der ge
treuen Untertanen preußiſchen Junkerſtaates, der Maul

treift worden.a derer dem andern tritt auf und feiert die Helden
des 18. März. Jn überſchwänglichen, begeiſterten Worten wird

egen die Tyrannen, gegen die bewaffneten Soldknechte, gegen
unker und Pfaffen gedonnert. Einige jugendliche ſtudentiſche
eißſporne fordern ſtürmiſch ein geeintes Deutſchland

ſogar eine deutſche Republik, ſchwärmen für Freiheit, Blei
heit und Brüderlichkeit. Stürmiſcher, toſender Beifall folgt
jeder Rede. Ein feuriger Frühlin drang nach Freiheit durch-
bebt alle die ehrbaren Bürger, die ſich bisher ſtumm und ge
dal r de heben tiete der Gnentet irer Sind
Herren Profeſſoren, die bisher in der e n ſtſtuben hinter verſtaubten Scharteken We t hatte de
S ihre BurſchenſchafterJdeale vor telverfZtndebten d eecztantenſhef elei verbergen mußten, e

ſchwere Strafen in nan zungehindert ihr Frei52 un die wenigen Arbeiter, die es damals gab, werden
mitgeriſſen von dem allgemeinen Freudentaumel, ihre Zu-
kunft leuchtet ihnen in roſigem Lichte, ſie hoffen auf Erlöſung

undvon Not, Elend Hunger.

Ein e Bürger fordert die Verſammlung auf, eine
Glückwunſch Adreſſe an die Berliner Freiheitskämpfer abzu-
ſenden. Jubelnd wird ihm Beifall gezollt, alle Anweſenden
eben ihre Zuſtimmung. Ein anderer Bürger, ein ebenſo vor-
ichtiger wie unklarer Kopf, ſchlägt eine Dankadreſſe an den

König vor. Jn den Beifall miſcht ſich dumpfes Grollen. Aberder König hat ja alles bewilligt, der Kömg will ja das Glück

und die Freiheit ſeines Volkes! Die Verſammlung beſchlietzt
auch dieſe Dankadreſſe.

Freudig bewegt geht jeder nach Hauſe und erzählt den
Seinen, daß eine neue, eine goldene Zeit für Preußen, für
Deutſchland gekommen ſei. Aber die Freude macht blind gegen
die tückiſche Maulwurfsarbeit der Reaktion, die in verbiſſener

die am 18. Märzen erlittene Scharte wieder auszuwetzen
ucht.
Jn Halle folgen der großen Volks Verſammlung in den

Pulverweiden noch manche andere. Die neugebildete Bürger-
wehr trägt in grotesk-komiſcher Begeiſterung ihre furchtbaren
Zſchakos und ihre Waffen ſpatzieren. Jeder Philiſter, der
daheim vor dem Gekeifer ſeiner Eheliebſten zittert, dünkt ſich
ein Held, wenn er den Kuhfuß in der Hand hat, und merkt gar
nicht, daß die preußiſchen Gewalthaber ihm die Freiheit, die ſo
unerwartet auf ihn eingeſtürmt iſt, Stück für Stück beſchnippeln.
Die Begeiſterung flaut allmählich ab. Die Jntereſſen der ver
ſchiedenen Bevölkerungsklaſſen machen ſich geltend; Bildung
und Beſitz zieht ſich naſerümpfend vom cſitzloſen, „rohen“
Pöbel zurück. Man ſchielt ſchon wieder hilflos und feige nach
der r Fauſt des Staates, die die Begehrlichkeit der

n zurückdrängen möchte.m t November des Jahres 48 kommt dann die denk-
würdige „Schlacht“ auf dem Marktplatze, in der das Spießer-
tum der Bürgerwehr, vielleicht ohne es zu wiſſen, ſich zum
Werkzeuge der preußiſchen Regaktion machte und die nur aus
Arbeitern beſtehende „Lanzierkompagnie“ entwaffnete. Der
Klaſſeninſtinkt des Bürgertums hatte im Arbeiter den Feind
gewittert, dem die Pickelhaube und die Polizeifuchtel vorzu

n ſei.ziehen ſccerall, ſo kroch auch die Halleſche Bürgerſchaft wieder

unter das Joch des preußiſchen Pfaffen und Junkerſtaates und
vegetiert in der muſfigen Luft desſelben, ſtumpfſinnig dahin.
Die Freiheitsideale der Märztage des Jahres 1848 ſind eine
Fugendeſelei geweſen, die man längſt vergeſſen hat

1906.
An den zahlreichen Stammtiſchen der Stadt ſitzen die ehr

baren und ſteuerzahlenden Bürger und ſchimpfen ü
Arbeiterſchaft, die gegen das widerſinnige, ungerechte Geldſack-
wahlſyſtem proteſtiert und das Wahlrecht fordert, das die Väter
unſrer Bürger von heute bejubelt haben. Man ſchimpft über
die „Begehrlichkeit“ und den Freiheitsdrang der Arbeiter, die
ſich nicht mehr als rechtloſe Klaſſe ausbeuten laſſen wollen.
Wohl knurrt der Spießer, wenn es niemand hört, über mtze
und Steuern, er kriecht und katzbuckelt aber vor jedem, der
Rang und Würden ſteht, oder deſſen Geldſack größer iſt als
der ſeine. Seine politiſche Betätigung erſchöpft ſich in natio
nalem und patriotiſchem Phraſendruſch.

Und auf den Lehrſtühlen der Univerſität ſitzen die Gelehrten
und dozieren die „vorausſetzungsloſe“ Wiſſenſchaft ſoweit ſie
vom königlich preußiſchen Kultus- Miniſterium genehmigt wird.
Mit dem Aufwande der ganzen zopfigen Gelehrſamkeit wird
nachgewieſen, daß dem Volke die Religion erhalten werden
muß, daß die Geſchichte des Hohenzollerngeſchlechtes im Zentrum
der Menſchheitsgeſchichte ſteht, daß das „Recht' die Aufgabe
habe, das geheiligte Eigentum und die gottgewollte Ordnung
zu ſchützen. Nur ſchüchtern und leiſe dürfen die Naturwiſſen
ſchaften ihre Stimme erheben und müſſen darauf verzichten, die
letzten Schlußfolgerungen ihrer Erkenntnis zu ziehen ſie müſſen
ſittſam und beſcheiden neben der gottesfürchtigen Dame Theo-
logie, neben der geſtrengen Jurisprudenz, neben der ſtaatlich
konzeſſionerten Hiſtorie umherlaufen. Dafür ſchmückt aber
mancher Orden die Bruſt unſrer Männer der Wiſſenſchaft und
mancher volltönende Titel wird ihnen zuteil. Nicht ein Hauch
von jenem Freiheitsſturm der achtundvierziger Märztage iſt in
den Hörſälen unſrer Univerſitäten mehr r ſpüren im Gegen
teil, die Wiſſenſchaft ſucht nachzuweiſen, daß jener a rüt
ling ein ruchloſes Verbrechen an Thron und Altar geweſen ſei.

Aber bei der ſtudierenden u von heute, der Hoffnung
der Nation, wird doch noch etwas von den Jdealen des
Jahres 1848 zu finden ſein Ja, geht nur hin in die Korps
hänſer und in die Verbindungskneipen! Da könnt. ihr wohl
von Quarten und Terzen und Menſuren, von Bierjungen
Pouſſaden hören, aber von Freiheit und Volksre ſpricht
man nicht mehr. Jm Gegenteil, man reißt überdie „Proleten“, die ſo frech ſind, politiſche Rechte o zu
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Aeußerungen des Abg. Ledebour über die u und
Beſtialiſierung der Europäer in den Kolonien ſind übertrieben.
Die Mohammedaner bilden ein nützliches Element in
Eine Bevorzugung der einheimiſchen Chriſten bei der Beſetzung
der unteren Beamtenſtellen halte ich nicht für richtig. Alle
Wünſche des Kolonialamts wird der Reichstag nicht erfüllen
können; im allgemeinen aber werden Reichstag und Regierung
in Einigkeit am Wohl der Kolonien arbeiten können. Die
von ehler der Vergangenheit werden hoffentlich in der

unft vermieden werden. (Beifall.)
Abg. Schwarze Lippſtadt (Ztr.) wendet ſich gegen die

Bevorzugung des mohammedaniſchen Elements in den Kolonien
und gegen den Aſſeſſorismus.

Stellvertretender Kolonialdirektor r verbreitet
ſich über den Waffenſchmuggel und die Schwierigkeiten ſeiner
Bekämpfung. D. ſo viele Waffen in den Händen der Ein-
W Südweſtafrikas geblieben ſind, bedeutet unzweifel-
jaft eine Gefahr für die Zukunft. Jn Kamerun iſt vor einem
ahre ein Waffeneinfuhrverbot J worden, aber es be-
nden ſich noch viele Feuerwaffen älteren Syſtems in den Hän-
en der Eingeborenen. Wir ſtellen als Kolonialbeamte mög-

lichſt viele Landwirte und Aerzte an; aber die Klagen gegen
den Aſſeſſorismus ſind doch übertrieben, wir haben viele Apſe
gen in den Kolonien gehabt, die vollauf ihre Schuldigkeit ge
an haben. (Bravo! rechts.) An der Hand der Forſchungen

des Geheimrats Koch wird es uns hoffentlich gelingen, der
Malaxia allmählich Herr zu werden. Wir ſtreben danoe
immer mehr verheiratete Beamte in die Kolonien zu ſenden.
Nach Möglichkeit ſehen wir darauf, daß die Kolonialbermten
vorher im orientaliſchen Seminarän Berlin eine genügende Vor-
bildung im Sugheli und anderen Eingeborenenſprachen be-
kommen. Der Frage der Verkehrswege wenden wir die größte
Aufmerkſamkeit zu. Die Kolonialpolitik iſt keine Parteifrag
und ich hoffe, wenn ich noch einige Jahre an dieſer Stelle
x werde, die Nation einig in dieſer Frage zu ſehen. (Bei-
all.
Abg. Kopſch (Freiſ. Vpt.): Die geplante Entwaffnung der

Witbois hat viel zum Ausbruch des ſüdweſt afrikaniſchen Auf-
beigetragen. Solange Waffen eingeſchmuggelt werden

önnen, hat die Entwaffnung keinen Wert. Die Rede des Abg.
Dr. Arendt mit ihrem vollen Heiterkeitserfolg erinnerte leb-
haft an die geſtern im Abgeordnetenhauſe Fach rer r
im r Vielleicht wird die Rede auch einmal als
Schülerprämie verteilt. (Heiterkeit) Der Mißerfolg ſeiner
Währungsprophezeiungen ſollte doch Herrn Arendt veranlaſſen,
ſein Prophetenhandwerk etwas vorſichtiger auszuüben. Die
deutſchen Auswanderer gehen lieber nach Nordamerika, als
nach den deutſchen Kolonien. Hätte man nicht lieber für das
Geld, das die Kolonien verſchlungen haben, in der Heimat
G ien und Krankenhäuſer anlegen können Dann wäre das
Geld doch deutſchen Handwerkern und Arbeitern zugute ge-
kommen. Es wird immer ſoviel von Patriotismus geſprochen;
aber er hochſtehende patriotiſche Herren Abg. Dr.
Arendt kennt ſie ganz gut haben ſich eine abgelaufene Kon-
zeſſion mit 360 000 Mark abkaufen laſſen. Auch von Groß-
zügigkeit war wieder einmal die Rede. Was zu begründen zu
unbequem iſt, bezeichnet man kurzum als großzügig. In der
Steuer Kommiſſion quält man ſich, das Geld löffelweiſe zu
ſammenzubringen, und in der Budgetkommiſſion gibt man es
ſcheffelweiſe wieder aus. (Sehr wahr! links.) Wenn das
Zentrum gegen konfeſſionslofe Schulen in Oſtafrika iſt, ſo iſt
es wenigſtens konſequent; die Nationalliberalen und Konſer-
vativen aber 85 in Deutſchland für konfeſſionelle, in Oſt-
afrika für konfeſſionsloſe Schulen, wohl weil dieſe von Häupt-
lingsſöhnen beſucht werden. Den autoritären Anſichten die
Abg. Spahn gegenüber dem Abg. Erzberger entwickelte, kann
ich nicht beiſtimmen. Wichtiger als auf das Aukori ätsgekühl
der Neger iſt es, auf das Gerechtigkeitsgefühl der 60 Milbionen
Deutſchen Rückſicht zu nehmen. Zu dem Erbprinzen Hohen-
lohe haben wir volles Vertrauen; im Gegenſatz zum Abg.
Arendt aber rufen wir ihm zu: Erbprinz, werde vorſichtig!
Eine Kolonialpolitik à la Puttkamer lehnen wir grundſätzlich
ab. (Beifall b. d. Freiſ. Vpt.

Abg. Dr. Arendt (Rpt.): Der Kolonialdirektor muß ebenſo
vorſichtig wie energiſch ſein. Der Eiſenbahnbau iſt notwendigfür die deren der Kolonien. Jch habe Dr. Peters keines-
wegs fallen laſſen. Die Frau, die Peters hat hinrichten laſſen,
war eine ganz gewöhnliche Soldatenhure, mit der Peter
ſtens vor langer Zeit einmal verkehrt hat. Die ihm angedichete
Eiferſucht war alſo nicht vorhanden. Zwei amuiche Unter
ſuchungen über die von Peters vorgenommenen Hinrichtungen
ſind zu ſeinen Junſten ausgefallen; erſt ein dritter beſondersuſammengerufener Gerichtshof hat Peters verurteilt. Mit Recht
at Peters' Verteidiger, Dr. Scharlach, erklärt, daß man die
erhältniſſe am Kilimandſcharo nicht nach denen der Linden-

ſtraße beurteilen könne. ehnlich hatte ſich von Wißmann
ausgeſprochen, der noch dazu ein perſönlicher Feind von Herrn
Peters war. Auf keinen Fall ſollte man doch die großen Ver-
dienſte des Herrn Peters vergeſſen. Jch möchte nur auf
die geſtrigen Ausführungen des Ledebour noch erwidern,
daß im Grunde ihres Herzens alle Engländer, auch die Sozia-
liſten, Chauviniſten ſind. (Lachen b. d. Soz.) Die Nachwelt
wird über Peters gerechter urteilen, als es der deutſche Reichs
tag 1896 tat, und wird ſtatt Peters vielmehr Bebel vor ihr
Tribunal laden. (Bravo! rechts. Lachen b. d. Soz.)

Abg. Hagemann (natl.): Wir haben in unſeren Kolonien
zukunftsreiche Baumwollen- und Reiskultur und v die
vollwertiger ſind als die ſchleſiſchen. Die BurenAnſiedlungen
am Kilimandſcharo beweiſen, daß unſere Koionien auch als

beanſpruchen. An Stelle der Jdeale ſind bombaſtiſche Phraſen
über Deutſchtum und Kaiſertum getreten, man ereifert ſich für
die ſogenannte „akademiſche“ Freiheit und pfeift auf die Freiheit
des Volkes, die den Studenten von 1848 am lag. Doch
halt! Auch die Studenten von 1906 haben Jdeale: Den Fecht-
und Saufkomment, die Jagd nach Unterröcken; und dann ſt
das Streben nach dem ReſerveleutnantsTitel kein Jdeal? Iſt
das Ochſen und Büffeln zur Erlangung einer möglichſt ein
träglichen und ausſichtsvollen Karriere innerhalb der heutigen
Staats und Geſellſchaftsordnung nicht auch eine hohe ideelle
Begaraung?

Und ſoll ich noch von dem großen Beamtenheere reden, das
8 voll Standesdünkel über die übrigen Bevölkerungsklaſſen
erhebt, das ſeine politiſche Freiheit dem Stück Brot zum Opfer
bringt, das ihm vom Vater Staat gereicht wird. Der ſchneidige
Herr Aſſeſſor iſt die Jdealgeſtalt der preußiſchen Bureaukratie
von 1006. Und die Diener der Juſtiz verſtehen es ſehr wohl,
die Paragraphen der Strafgeſetzbücher gegen die Sünder zur
Anwendung zu bringen, die in Wort und erſ die politiſchenund wirtſ aſtlichen Rechte des arbeitenden Volkes vertreten.

unſeren Amts und Gerichtsſtuben herrſcht dieſelbe dumpfe
r wie vor dem 18. März des Jahres 1848. Nicht

Fortſchritt ſondern Rückſchritt iſt die Deviſe.
Und in den Kaſernen ſtehen heute, im März des Jahres

1906, die uniformierten Söhne des Volkes bereit, um auf Be-
fehl gegebenenfalls auf Vater, Mutter und Brüder zu ſchießen,
um die Forderung von Volksrechten in Strömen von Blut zu
erſticken. Die ganze Militär und Polizeimacht des Staates
wird in Bereitſchaft gehalten, weil das arbeitende Volk in
Verſammlungen für ein Wahlrecht demonſtrieren will. das
3 r nsen Volke, Reich und Arm, Hoch und Niedrig

elt wurde.
Nur die Arbeiter ſind es, die ſich die Jdeale des Jahres 1848
Jahr 1906 und für weiter hingus gerettet haben. Sie
und müſſen unter dem roten Banner des Sozialismus

an dieſen Jdealen feſthalten. Das Bürgertum in allen ſeinen
ſein Jugendſehnen von 1848 verleugnet, die

R hat heute in ihm eine allzeit willfährige Hilfetruppee r

2 e

e der Märzgeiſt des Jahres 1848 auch in der
es Jahres 1906 lebendig ſein!

Siedehungskolonien eine Zukunft haben. Auf den Hochebenen
Afrikas iſt das Klima geſünder als in vielen Teilen Europas.
Wir hoffen, daß ſich unſere Kolonien zum Beſten des Vater-
landes entwickeln werden. m eifall b. d. Natl.)

Abg. Ledebour (Soz.): Dr. Arendt betrachtet es als eine
Lebensaufgaben, den Dr. Peters in der äfſſentlichen

einung wieder herzuſtellen. Es wird ihm aber nicht ge
lingen. Wenn mein Freund Bebel nicht in jeder Hinſicht
richtig informiert war, (Hört, hört! und Aha! rechts), ſo hat
doch die Gerichtsentſcheidung in allen weſentlichen Punkten
Bebels Angaben beſtätigt. (Widerſpruch des Abg. von Kar-
dorff.) Herr Peters iſt zur Dienſtentlaſſung verurteilt worden
wegen der unſauberſten Geſchichten, die überhaupt einem Be
amken nachgewieſen werden können. Die Herren Dr. Arendt
und v. Kardorff ſind ein Paar ſonderbare Käuze, die wie
auf einem Jſolierſchemel ſitzen und in den Moralanſchauungen
längſt vergangener Zeiten leben. Die Ausführungen des Ab-
geordneten Spahn über die verfaſſungsmäßige Unzuläſſigkeit
der Beamten-Debatten n im Reichstage ſind völlig gegen-
tandslos und ungerechtſertigt. Jch hoffe, daß ihm auch ſeine
Zartei nicht auf dieſem Wege folgen wird. ir haben in

der Budgetkommiſſion die entſcheidende Stimme für die von
der Regierung vorgeſchlagene Simultanſchulen in Afrika ab-
gegeben. Jn der Schulkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
können wir nicht für Simultanſchulen eintreten, weil die
ſtärkſte Partei Preußens in dem Dreiklaſſenhauſe und ſomit
auch in der Kommiſſion nicht ver reten iſt. (Sehr wahr! bei
den Soz.) Die Ueberlegenheit d mohammedaniſchen Neger-
miſſion gegenüber der chriſtlichen ſeht außer Frage.

Das Verlangen, verheiratete Frauen in die Kolonien zu
ſenden, iſt an ſich gerechtfertigt, aber im Hinblick auf die ge
fährlichen Wirkungen des Tropenklimas für weiße Frauen
undurchführbar. Wollen wir einmal Tropenkolonien haben,
ſo müſſen wir auch das Junggeſellentum und alles, was
drum und dran hängt, mit in den Kauf nehmen. Jch be-greife nicht, wie Abgeordnete noch ſo naiv ſein können, die

deutſchen Kolonien in Afrika als Auswanderungsgebiet ernſt-
haft in Vorſchlag zu bringen. Die dortigen klimatiſchen Ver-
hältniſſe machen den Nord-Europäern die Arbeit namentlich
im Freien einfach unmöglich; höchſtens r und
SüdSpanier können ſich in tropiſchen Ländern mehrere Gene-
rationen hindurch halten. Auf lange Zeit hinaus wird immer
noch Nordamerika das bevorzugte Auswanderungs Gebiet
bleiben.

Dem Wunſche, daß die Eingeborenen mehr zur Kultur des
Landes herangezogen werden, ſtimmen wir durchaus zu. Wir
ſind die entſchiedenſten Gegner des Plantagenbaues und
haben erreicht, daß einige tauſend Quadratmeilen Landes den
habgierigen Klauen der Landgeſellſchaften entriſſen wurden.

Wie demoraliſierend die Kolonialpolizei auf die herrſchen-
den Klaſſen Deutſchlands wirkt, dafür hat uns geſtern der
Geheimrat Broſe einen bezeichnenden Belag gelieferk. Er hat
mit vergnügier Miene die Einführung der Prügelſtrafe auf
den Marſchallinſeln durch die Deutſchen erzählt und geprieſen.
Jch wünſchte, daß die geprügelten Schwarzen zu den Waffen
rifſen und die Beamten niederſchöſſen. (Unruhe rechts.)
Venn ein normaler Geheimrat mit dem ſchwarzen Adlerorden,

der perſönlich einen ſehr angenehmen Eindruck machte (Große
Heiterkeit), derartige Anſchauungen vorträgt, ſo kann ich nur
ſagen, eine ſchlimmere Verurteilung der ganzen deutſchen
Kolonialpolitik iſt noch niemals ausgeſprochen worden. (Leb-
hafter Beifall bei den Soz.!

Abg. Dr. Bachem (Zentr.) beſtreitet, daß das afrikaniſche
Klima für Frauen ungünſtiger ſei als für Männer und ver-
langt, daß die Stationsgebäude mit Wellblech ſtatt mit Gras
und Stroh bedeckt werden. Das in nötiger, als Luxusbauten
in Dar-es Salaam aufzuführen.
trum und links.)

Geheimrat Seitz erklärt, daß 25 000 Mk. für fenerfeſte
Dächer der Stationsgebäude in den Nachtrags-Etat einge-
ſtellt ſeien.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Gröber und
Bachem (Zentr.), des Prinzen Hogen l o e und des
n Seitz über dieſen Gegenſtand ſchließt die
Debatte.

Der Nachtrags-Etat mit den Abſtrichen der Kommiſſion und
einer Reſolution auf beſſere Ausſtattung der nach den
Kolonien gehenden Paſſagierdampfer mit genügend ausgebil-
deten Schiffsärzten und Medikamenten zur Bekämpfung der
Tropenkrankheiten wird angenommen.

Der vierte Nachtrags-Etat für Südweſt-
afrika in der Höhe von 30 600 000 Mark wird debattelos
angenommen.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend 1 Uhr.
(Kolonial-Etat für 1906, Kamerunbahn.)

Schluß 64 Uhr.

Barteinachrichten.
Quittung. Jm Monat Februar gingen beim Parteivorſtand folgende Beiträge ein: GroßBerlin a conto der

Monatsbeiträge ſeiner acht Wahlkreiſe 12000.--, Dr. L. A. 100.
A. B. 50.-, P. S. 50. Berlin, diverſe Beiträge 125.25, Bam
Wrg 10.--, Butzbach i. H., C. K. 2.50, Brieg-Namslau 20.--,
Brüſſel, Deutſcher Verein 12.10, Bant, 1. Quartalsbeitr. 1905/06
320.79, Bern 50.--, Beuthen (Oberſchl.) 5. CaſſelMelſungen
50.--, Delitzſch, Wahlkreis BitterfeldDelitzſch 100. Deſſau
33.36, Falkenberg (Oberſchl.) 3.--, Frankfurt a. M., „Sühne“
3.--, Forſt i. L. 247.60, Glashütte i. S., geſ. am Biertiſch durch
S. 3.-, Gießen, E. K. 50. Gera (Reuß) 150. Hamburg,
im Monat Februar in der Expedition des Hamburger Echo ein
gegangen 76.75, Kattowitz (Oberſchleſien) 10.--, Köpenick, fidele
Holzwürmer durch G. H. 6. Luckenwalde, Rufus 5.—. Mün-
chen, Gan Südbayern 4. Quartal 1905 163.90, Nürnberg Alt-
dorf 500.--, Niederzwönitz 50. Oberlangenbielauer Agitations-
bezirk für das 4. Quartal 1905 376.60, Oſtrowitz (Oberſchleſien),
Parteibeitrag für Monat Januar 7.60, Oberſchöneweide, von
den Modelltiſchlern d. Deutſchen Nileswerke 4.-, Paris, Deut-
ſcher ſozialdemokratiſcher Leſeklub 20.16, Potſchappel 1000.-,
Rawitſch, Beitrag des Wahlver. RawitſchGoſtin 3. Rawitſch,
amerik. Verloſung d. Weihnachtsbaumes 10. Ronsdorf 200.
Schwelm 100. Solingen 120.--, Stuttgart, G. U. 10.--, Trier
16.50, Wittenberge, durch O. W. 40. Württemberg, S. 3.
Sir Wahlkreis Weißenfels Zeitz Naumburg 300. Zabrze
Oberſchleſien) 5. Mark.

Jn der Januar Quittung mr unter Caſſel Melſungen
nicht heißen 20.-- ſondern 50. Mark.

Gewerkſchaftliches.
Die Zementarbeiter in Leipzig ſtehen vor einer Lohn

bewegung und bitten deshalb alle Kollegen um ſtrengſte Soli-
darität.

Metallarbeiter. Der Ausſtand in der Fahrzeugfabrik
in Eiſenach iſt beendet. Die Direktion hat die Forderung
der Arbeiter bewilligt. Die Lohnbewegung in der Nien
burger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik iſt durch
vorteilhaften Vergleich beendet. der Wiſeng eher und
Maſchinenfabrik von Polyſius in Deſſau iſt der geſamte
Arbeiterausſchuß und ein Teil des Vorſtandes der Betriebs-
krankenkaſſe, insgeſamt 11 Kollegen, wegen Lohnforderung aufs
Pflaſter geworfen worden.

Ein Zimmererſtreik iſt wegen Lohndifferenzen in Blanken
burg a. H. ansgebrochen.

Lohnbewegungen in Hamburg. An der Waſſerkante regt
es ſich unter den Arbeitern aller Kategorien. Nachdem die
Schauerleute mit gutem Erfolge ihre Lohnbewegung zinmn Ab

Lebhafter Beifall im Zen

ſchluß gebracht, haben auch die Führer und Maſchf
niſten der e e reren ſowie verſchiedene and re
Branchen Lohntarife eingereicht. Am Mittwoch abend
haben die Seeleute zur Lohnbewegung Stellung genom
men und werden in den nächſten Tagen ihre Forderungen beim
Verein der Reeder einreichen; die Ewerführer werden
demnächſt folgen.

Achtung! Lohnbewegungen der Gärtner Seit dem
15. März ſtehen in folgenden Orten die Gärtnergehilfen in
Lohnbewegungen und teils im Streik, nämlich in Berlin
und weiterer Umgebung, in Main z, in Stuttgart, in
Ulm a. D. und Neu-Ulm, in Mannheim.

Gemeindezeitung.
Kommunale Praxis, Wochenſchrift für Kommunol Politik

und Gemeinde Sozialismus, herausgegeben von Dr. Albert
Südekum. Die Einbeziehung der Dienſtboten in die Kranken-
verſicherungs Pflicht iſt, ſo unglaublich es klingt, immer noch
ein Problem; im Reichsamte des Jnnern werden zur Zeit rech
neriſche Prüfungen der ganzen Frage angeſtellt. Ob damit die
Pflichtverſicherung der Dienſtboten eingeleitet wird oder nicht,
läßt ſich nicht ſagen; jedenfalls darf der Sozialpolitiker an
den Verſuchen der einzelnen Gemeinden, die Verſicherung
der Dienſtboten zu beſorgen, nicht unaufmerkſam varbeigehen.
Ueber die Dresdener, zu mannigfachen Ausſtellungen Anlaß
ebende Dienſtboten Verſicherung handelt in dem uns vor
iegenden 11. Hefte der Kommunalen Praxis St.V. Otto

Uhlig in einem ſehr leſenswerten Aufſatz. Auch ſonſt feſſelt die
Zeitſchrift immer aufs neue durch ihren reichen und gründlich
durchgearbeiteten Jnhalt. Probenummern kann man gratisvom Verlage der Kommunalen Praxis, Berlin W. 15, beziehen.

Verſammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein fen. Am Dienstag wurde

beſchloſſen, wie ſich die Maifeier in dieſem Jahre geſtalten ſoll.
Eine ziemlich lebhafte Debatte entſpann ſich über die Frage.Beſchloſſen wurde, von einer Vorfeier abzuſehen. Am I. Blei
ſollen die Gewerkſchaften ſich früh in ihren Vereinslokalen ver
ſammeln, die Partei kommt bei Kämpfe zuſammen. Von da
wird früh um 9 Uhr ein Ausflug nach Haynsburg gemacht.Jn Haynsburg iſt Konzert. Abends findet in der Wilhelme:
höhe Verſammlung ſtatt. Man hofft diesmal auf eine recht ſtarke
Feier am Tage, da viele Gewerkſchaften für Arbeitsruhe ein
treten. Jm Geſchäftlichen wurde mitgeteilt, daß die Verſamm
lung, in der Genoſſe Göhre ſpricht, am 6. April ſtattfindet.
Dann wurden noch andre Angelegenheiten diskutiert.

Sozialdemokratiſcher Verein Naumburg. Die am S März
ſtattgefundene Verſammlung beſchäftigte ſich mit dem Lustritt
aus der Landeskirche. Ueber dieſen Punkt hielt Gen. Bräunig
einen kleinen Vortrag. Derſelbe führte aus, daß die Kirche von
Anfang an und auf ihren Nutzen bedacht geweſen iſt und es
ihr nur um die Macht zu tun ſei, welche ſie ſich ja bis jetzt mit
allen Mitteln, ſelbſt mit Gewalt, zu erhalten gewußt hat.
Ebenſo ſei die Kirche eine der beſten Stützen des Gottesgnaden-
tums neben dem Militarismus. Dann wandte ſich Redner
noch gegen die Taufe, weil man dadurch der Kirche immer
wieder Mitläufer verſchaffe, mit welchen ſie dann prahlen könne.
Redner ſchloß mit einem Apell an alle Anweſenden, ſich der
jetzigen Bewegung m und geſchloſſen aus der Landes-
kirche auszutreten. In der Diskuſſion waren alle Redner mit
den Ausführungen einverſtanden, und ſoll die Bewegung vom
Vorſtande baldigſt eingeleitet werden. Hierauf wurden noch
einige interne Angelegenheiten erledigt. (Eingeg. 13. 3.) S.

Sozialdemokratiſcher Verein Trebnitz. Jn der Mitglieder
verſammlung am 11. März wurde beſchloſſen, den 1. Mai durch
einen Ausflug am Tage und eine öffentliche Verſammlung am
Abend zu feiexn. Jn der Diskuſſion über die Forderungen
der Bergarbeiter wurde von verſchiedenen Rednern anerkannt,
daß dieſelben minimal und leicht erfüllbar ſind. Unter VBer-
ſchiedenem wurde auch an der Expedition des Volksblattes
Kritik geübt, weil manchmal einige Nummern des Volksblattes
bei den Zuſtellung fehlen. Hier muß Abhilfe geſchaffen werden.

(Eingeg. 14. 3. 06.) U.Soziald. Verein Kleinwittenberg-Pieſteritz. Am Mon
tag hielt der Sozialdemokratiſche Verein eine gut beſuchte
Monatsverſammlung ab. Nach dem Kaſſierer gab der Vor-
ſitzende, Genoſſe Schaper, bekannt, daß am Sonntag, den 18. d.,
eine Flugblattverbreitung ſtattfinden ſoll, woran ſich alle Ge
noſſen beteiligen möchten. Genoſſe Herm. Buch ſchlägt vor,
nur die umliegenden Ortſchaften zu belegen, da uns doch nicht
die nötigen Kräfte zur Verfügung ſtänden. Von Kleinwitten
bergPieſteritz müſſe alles beſorgt werden, da uns die andern
Ortſchaften ſo gut wie gar nicht unterſtützen. Genoſſe Schaper
iſt der Anſicht, den ganzen Kreis zu belegen. Ein dahingehen
der Antrag fand Annahme. Die Verſammlung bedauerte zu
gleich die flaue Kalenderverbreitung. Selbſt die Stadt Witten
berg ſei nicht belegt. Es wurde beſchloſſen, die Radfahrer mit
1 Mk. und die Fußgänger mit 50 Pf. zu entſchädigen.

-üÜ„Ü'lDie heutige Nummer umfaßt 12 S eiten.

Ich kann, ich darf, ich mag
(Rückert)

nur „Kathreiners Malzkaffee“

zum Frühſtück trinken und
nichts anderes. Denn nach
dem Ausſpruche der größten
Autoritäten, nach dem Urteile

der Aerzte und nach der Er
fahrung, die ich an mir ſelber

gemacht habe, iſt Kathreiners

Malzkaffee das beſte und an

genehmſte tägliche Getränk,

jedenfalls aber der vollkom

menſte aller Malzkaffees, Ge
treidekaffees 2c., die er ſämtlich

durch ſeinen würzigen, kaffee
ähnlichen Wohlgeſchmack über

trifft.“ So ſpricht Einer,
der über das tägliche Getränk

mit ſich ins Reine gekem
wen iſt.

Son
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Knaben Anzüge

Kinderwagen
I Sportwagen

4 Mk. Anzahlung.Mk. Anrehion
v Konfirmanden Anzüge 2 Mk. reaſieng,

4 Mk. Anzug
2 Mk. aArzahien

Abzahlung

I. und II. Etage-

T W

14 Leipzigerstrasse 14,
10 Minuten vom Bahnhof entfernt.

Spiegel, Poſstorwaren, federbotton,
ö Teppiche, Tischdeeken, Gardinen, Portieren,

L Kleiderstoffe, Damen- Kragen Jacketts.

Sozialdemokr. Verein Zeitz.
Zur Märzſeier

Sonntag den 18. März nach der Verſammlung in der Wilhelmshöhe
Zeisammensein beim Fenossen Kämpfe.

Wir erſuchen alle Genoſſen um ihre Teilnahme. Der Porſtand.

Wer
Ssparen

will
J kaufe bei Mitgliedern des Rabatt-Spar-Vereins.

Bisher ſind

1800 000 Mark
als Rabatt an die Kundſchaft zur Auszahlung gelangt.

v h

n

De n

e 2

d 4 Feinste Qualität No. 1, 2, 3,
Zu haben in Spezialgeſchäften. Bitte auf den Namen

Rafko zu achten. Vor Nachahmung wird gewarnt!

Wirkliche Freude bereitet Ihnen nur ein danerbeottee

Weizen Roß.
Sonntag den 18. März, im Saal:

W S“-”tiftunagaſfeſt
des Verbandes der Zarbiere

unter gütiger Mitwirkung der Abteilungen des Arbeiter-Bildungsvereins.
m 3n allen Räumen nur angenehmer Aufenthalt. men

BReste Unterhaltung Getränke und Speisen vorzüglieh.
Reichhaltige Zeitungs- und Zeitsenriften-Lektüre.Zu regem Beſuche ladet beſtens ein TVamilie Gtrothe.

Restaurant zum fröhlichen Zecher
Ar. 37.

it ikalisehSonntag Grosser Nasenabend erung
m Die größte Naſe erhält 1 Flaſche ff. Porkwein.

Hierzu ladet ganz ergebenſt ein
Gustaw Eisold.

Geschaſts Sröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich hier,

B Glauchaerstrasse Nr. 55,
ein Barbier und Friſeur-Geſchäft. Es wird mein Beſtreben ſein, alle
mich Beehrenden kulant zu bedienen, und bitte um gütige Unterſtützung
meines Unternehmens.

Hochachtungsvoll
Wilhelm Spilimannm.,

m J ql]uqmx—DeThompsons
erstklassiges Solidaria- Fahrrad

Wir liefern Ihnen solches auf Wunsch auch gegen

Toeilzahlungen-
30, bis Mk. 50; Abzahlung monatl. MK. S. bis Mk. 15. BilligeAnzahlung M. 20,

BRoeieheräder geben wir bei Rarzahiung schon on N. 8. an ab. Anen Zubehör-
I telle wie Laufdecken, Luftschläuche, Laternen, Glocken etc. kaufen Sie bei unsam viiiigeten. TPreisliste gratis und franko. z

J. Jendrosoh Co. Charlottenburg No. 457

W eter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

Halle a. Saale II. Im Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges. Kaufhaus I. Ranges.

e Stoff Bote Du
en, Hoſen, Damenkleidern pafſend, mehrere mehrere tüchtige Schloſſer, Wagen oder Bauſchloſſer

Seifenpulver
Marke Schwan

jst das beste, sparsamske,
im Gebrauch

billigste Waschmittel.Zu W in allen besseren Se ssböftap

Mehrere tüchtige Sicſwacher, gaſtenwacher,

mehrere tüchtige Schiniede, Feilbänker,

und mehrere tüchtige Wageuſattler, Garnierer
finden ſofort dauernde und lohnende Beſchäftigung bei

Land w. I ad e Sham. t

Farioſſein,
gute, trockene Speiſeware,

gentner v J Mk. an
Kartoffel Gross. andlung

Rob. Frbe,Dorotheenſtr. 13. Telephon 1813.

Konfirmations-

beschenke

in neuesten modernsten
Vaçons, nur erstklIassige,

langjährig erprobte
Vabrikate

empfiehlt in grösster Auswahl e

Zruno Klinz,
Goläscehmied,

Gr. Ulrichstrasse 41,
gegenüberBrummeru. Benjamin G

5 Rabatt.

Meine Spezialmarke:

Apelt's
Sirocco- Kaffee

Pfund 30 Pfennig
ist ein hocharomatisches ergiebiges

Getränk
für den Liebhaber einer

feinen Tasse Kaffee.

Alfred Apelt,
Leipzigerstr. S.

S LKaffee-Gross-Rösterei.

F Blutstoekung“ WKaufen Sie eine Schachtel
Menſtruativnspulver „Geisha“

D. R. G. M. ang.).
Anthemid., nobil. japon. pulv. sbt. steril.
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.

Drogerie Phönix Geiſtſtr. 6.

empfehlen ihre aus

(nach Pilsner Art).

„Rauohlugg Pilener „Raueh

r. Lichtenhainer

Wilhelm Rauchfuss Brauereien
alle und Giebichenstefta, A. 6. zu Halle a. S.

bestem Malz und Hopfen hergestellten Biere:

(nach Münchner Art).

n

du Kronenbräu

W eiss hier.

Beſtandt. Flor.



Zum Umzug auf Kredit
Zahlungs bedingungenerhalten Sie

Möbel:
für 98 Mk., Anzahlung 8,

Wwöchentl. Abzahl. I M.
für 195 Mk. Anzahlung 18,

Wöchentl. Abzahl. 2 M.M tär 298 ſh. Anzahl. 30,

Wöchentl. Abzahl. 3 Mk.
D Finrichtungen

bis zu 3000 Mark stets
Vorrätig.

An Abzahlungenuach Vebereinbkanft,.

J Uautrurvern er
Bonamte ohno
Anxahlang.

e S
h 1 Anzug

zu den günstigsten

erren- Damen-

Kinder Konfektion:
von Mk. 2 Anz. an.

1 Paletot von MK. S Anx. an.
1 Damen- Jackett v. M. 3 Anz. an.

v 1 Damen- Kleid v. Mk. 7 Anz. an

1 Kostümrock v. Mk. 3 Anz. an.

Loufrwapden- Sachen

in grosser Auswahl.

r ht nauh
T naber Wagen ohne

Firma.

zur Ergänzung,
wieKinder-Wagen Sport Wagen-

Büftetts, Salonschränke,
Vertikos, Trumeaux,

Spiegel, Etageren, Vhren,
Regulateure,

Luxus-Möbel, Teppiche,
Gardinen u. Läufer-Stotfe.

Bipzoluo Adpelstüeke

Schuhwaren.

schon von 2 Mk. Anzahlung an.

lm modernsten, vornehmsten und kulantesten Möbel- und Ausstattungs-Geschaft

Halle a. S.
W l. DHichetr. 58, l. u. I.

neben Warenhaus
Nussbaum

BB5

9 Se

Fueh
e e eS S r r u wo

Halle a. S,,
Nur Gr. Dich 58, 1. l

neben Warenhaus
Nussbaum

n

Die Maurer- und Erdarbeiten für den Bau des Volkshauſes, Burgſtraße 27, ſollen
Koſtenanſchläge ſind gegen eine Gebühr von 5

Daſelbſt liegen die Bedingungen und Zeichnungen zur Einſichtnahme aus:
Montag den 19. und Dienſtag den 20. März, nachm. von 3 bis 6 Uhr.

Angebote ſind bis ſpäteſtens Dienſtag den 27. März, a
„Volkshaus Halle“ im Parteiſekretariat abzugeben.

Die Oeffnung der Angebote, zu welcher die Submittenten Zutritt haben, findet Dienstag
den 27. März, abends 6 Uhr im Parteiſekretariat ſtatt.

Die Volkshaus- Kommiſſion.
J. A. Franz Kretſchmann,

Wilhelm Lepitz.

ergeben werden.
arz 42, zu haben.

abends 6

Mk. in dem Parteiſekretariat,

6 Uhr, mit der Aufſchrift

Zentralberhand der Manrer Deutſchlands

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 20. März, abends S Uhr, im Saale der „Moritzburg“, Harz 51

Mikglie dere erſnmmeltatg.
Tagesordnung:

Weshalb ſind die Maurerarbeiten an der Genoſſenſchafts-Druckerei, Harz 42, welche im Regie ausgeführt ſind,
(Hierzu iſt der Geſchäftsführer der Druckerei eingeladen).zu teuer geworden.

z. Neuwahl der Bauarbeiterſchutz- Kommiſſion. 3. Gewerkſchaftliches.Es wird erſucht, recht vollzählig und pünktlich erſcheinen zu wollen; hauptſächlich die Hellegen, welche am

Benofſenſchaftsbau gearbeitet haben, müſſen alle anweſend ſein. Der Vorſtand.

esordnunT aDie Verhältniſſe ver Filiale dat a. S. nach der Lohn-
Referent: Kollege Snupe-Magdeburg.

s iſt Pflicht eines jeden Kollegen in dieſer Verſammlung zu erſcheinen
Der Einberufer.

Kkupferschmieclke.
Rontag den 19. März abends 8/2 Uhr im Cngl. Fof, Grosser Berlin 14

öffentl. versammlung.

Torgau.
Sonntag den 18. März, nachm. 26 Uhr,
im Lokale W „Zum deutſchen Kaiſer“

öffentliche Volks -Versammlung
für Männer und Frauen

Referent: G. Meuseh- Leipzig.
Zahlreichen Beſuch erwartet

Torgau.

Der Einberufer.

Konsumverein Delitzsch
Eonntag den 25. März nachmittags 4 Uhr im Lindenhof

General -Versammlung.
Tagesordnung1. Geſchäftsbericht. 2. Saicht des Aufſichtsrates.

bands dteviſors

einzureichen.
Zutritt nur gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches oder Karte geſtattet.

A. Münruor. K.

3. Bericht des Ver-4. Statutenberatung. 5. Anträge der Mitglieder.
ſind 5 Tage vor Stattfinden der GeneralVerſammlung beim Vorſtande(Dieſelben

Wüsto.

kaufen echt Vranbausmm. 20. bettſtelle mit Matr. nur 33 M.,
Vorrat, verkauft Möbelfabrik Spitze 38.

Papier- und Pappenabfälle S e igetTiſche, Spiegel,

ſolange

Herrengarderobe!
wird ſchnell u. ſauber repariert, um-geändert, gekeinigt und Ferigeit

Albrechtſtr. 16, Hof, 2. Etg.
Aleounronat

Kinder )Nähr-Zwiebäcke
nach ärztlicher Vorschrift angefertigt,
empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfabrik
Paul LinKe, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

Werkzeuge und Sisenwaren
in nur guter Qualität S
Paul Schneider, Vgriconrper-

ſtraſze

Auf Tenzahlung
monatlich von 2 M. an, geringe Anzahl.,
erhalten Sie Kerren- und Damen Ahren
it. Ketten, Regulateure, Schmuckſachen,
Anſißwerke, Näh- und Wringmgſchinen,
Teppiche, Tiſchdecken, Woll und Steppdecken, Gardinen c. Kein Laden.
M. Thiele. Göbenſt. 1,p.r., Ecke Wuchererſt.

Rossfleisch.
Dieſe Woche wie immer Prima Ware
bei Angnunst Thurm,

Reilſtraße 10.
46“äö5Hohenmölsen.

Sänmtliche Kleidungsſtücke f. Herren,S urſchen und Kinder zu allen Vreiſeri

rätig bei
Munail W alther.,Maß Geſchaft. Stoff Lager.

Zwei Läuferſchweine zu verkaufen

Sonntag d. 18. März cr. von früh 7
Gottesdienſtes).

Theißen, den 12. März 1906.

ſomun- Veren zu Tneis

Jnventurhalber bleibt unſer Geſchäftslokal
am Mittwoch den 28. März er. ge

Der Umtauſch der Lieferanten- gegen Dividenden-Marken erfolgt am
7 dis mittags 1 Ahr (ausſchl. der Zeit des

Die Dividenden-Marken ſind bis 27. März cr. abends im
wen n abzugeben. Die Kuverts dazu ſind dort erhältlich.

ſchloſſen.

Der Vorstand

Kenner
und Feinſchmecker vereiten ſich

Cognac, Rum, Iiköre
ſelbſt mit den beliebten
Original Reichel Essenzen

e

Marke 7 KWehtherz“,

Sämtliche Ciköre der Welt!
fi cht nur in Hriainalflaſchenin e für ca. 25 Ltr. Preis
nach Sorte 25, 40, 50, 60, 75 Pf. 2c.

Bei 6 Fl. die 7te gratis.
„Die Deſtilliernng i. Haushalt“

völiig Kostenfrei,
en nehme Rejohel Essenzen

x biehtherz Bern eiſerner

Niederlagen in ganz Deutſchland

in den durch Schilder kenntlichen
Drogerien, Apotheken c.

wo nicht erhältl., Verſand ab Fabrik.
Jn Halle a. S.: Engel-Drogerie

Magdeburgerſtr. 5ö, Frö
eipger 25, Ernſt Jentzſch,

gerſtr. 31, Herm. 5titz Vachf., Gr.Sleinſtraße 33, C. Kaiſer, Schmeer
ſtraße 13, Oskar Wallin jr., Obere
Leipzigerſtr. 63, A- Steinbach, König
ſtraße 14, M. Waltsgott Rachfolg.,
Ulrichſtr. 30, S. A. Datz, Gr. Ulrich
ſtraße 6, Max Rädler, Ranniſche
ſtraße 3. Max Stto, Steinweg 26.

Bitterfeld Kgl. Priv. Stadt
Apoth., Guſt. Scholtz jr., Burgſtr. 8,Saul Rudolph Kratz e, Huſtav
Skker. Markt 1, Otto Luft, Burg-
ſtraße 42. Delitzſch FelixJmmiſch, Am Markt. Bettedt
Karl Kaiſer, Drogerie. Alleinige
Niederlage in Lieben werda: Max
Rentſch. Merſeburg Richard
Kupper, Zentral Drogerie.
Naumburg: E. Bräger, Drogerie.
Paul Richter Steinweg 9. Quer
furt: F. Bönnig, Drogerie.
Sangerhauſen Adolf Gottſchalk,
Lyliſcheſtraße 37, Joh. Vraun.
Teuchern H. Dohle, entral
Drogerie. Weißenfels: Rich.Kurze, Gr. Burgſtr. 5. Witten
berg: Villibald Habſch, h
ſtraße 76, Sltto u enüberdem Hoizmarkt, attheſtus,(arkt 8. Zeitz: i Klopfer,
Brüderſtraße Arthur Springer,
Stephanſtraße 17.

Päumfuhren jeder Art beſorgt billig
Kütſchman, Beeſen, Feldſtraße 1.

basthof Drei Könige

Kleine KXiauastrasso 7.
Sonntag den 18. März:

Grosser humoristischer

FamilienAbend
Hierzu ladet freundligſt ein

Joseph Stroieher

Eilgut. Eilg ut.
Sonntag den 18. 5 grsfzer

Familien Kben
des Klubs „Gut Freund“,

Für Unterhaltung ſorgt
Müller.

Alle Gäſte ſind hierzu willkommen-

Wilh. Hin
Giehichensteiner

Familien Klub.
Sonntag den 18. März, abends 7 Uhr

im Burg- Theater
Narren Kränzchen.

Hierzu ladet höflichſt ein
Der Vorstand

Vergnügungs- Verein
„Frohe Laumen unſerem, am Sonntag d. 18. ds.
m „Bellevue“ ſtattfindenden

Kränzoehen
ladet ergebenſt ein St Vorſtand.

Anfang 4 Uhr.

Gute Quelle, Zeitz.
Sonntag den 18. März empfehle
hochfeinen Märzenbock.

s 6 Uhr abTanz Kränzchen.
e den 2 März

Kaffee Kränzchen-
Hierzu ladet höflichſt ein

Albert Sehatz.
Tei t.

Gartenfſtraßze.
Sonntag den 18. März große

humoriſt. Klaviervorträge,aus eführt von beſten Kräften.
Friſche Pfannkuchen, diverſe falte

und warme Speiſen und Geträpke
hält beſtens empfohlen

Alb. 4Kermann, Mübhlberg 10. K. Neumann.
W

1 ierg er twortlich Auguf Drug der Halleſchen Genoſſenſchafis Buchdrugerei E. G. m. el S

JeumannsRegtanrantu. Konzerthaus
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